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Faschingsferien
Böse Zungen spöttelii, der Reichstag hätte es wirklich

gar nicht notwendig gehabt, seine Sitzungen eine Woche
zu unterbrechen und in die »Faschingsferieu« zu gehen,
einfach deswegen, weil er in den letzten Tagen nnd Wochen
seines Beisammenseins selbst schon eine Art Karnevalszug
veranstaltet habe. Einen politischen freilich, bei dem»es
aber weniger witzig als merkwürdig zuging und der nicht
Lachen. sondern nur kopfschüttelndes Achselzuckew bei den
Zuschauern bzw. Ztrhörern erregte. Erregen mußte, weil
ja schließlich doch der Reichstag es ist, der die Vertretung
des deutschen Volkes darstellet, Inhaber der Souveranitat
ist und entsprechend handeln und auch nach außen bin
austreten müßte. Aber »Krach« gab es in Hulle und
Fülle; nicht bloß —- gewohntermaßen —- im Sitzungssanh
aus dem wieder einmal ein paar besonders bosartige
Ruhestörer entfernt werden mußten, sondern auch ausder
Zuhörertribüne war das Eingreifen von Beamten notig,
um Ruhe zu schaffen, da sich dort ein Beteiligter als Par-
lamentsredner auftat. «

Aber auch hinter den Kulissen, wenn auch
nicht unter Ausschluß der Offentlichkeit, hat in letzter
Stunde noch die »Komödie der Jrrungen«, Re-
gierungsumbildung tituliert, eine Fortsetzung gefunden,
vie wirklich als ein etwas vorweggenommener Fastnachts-
scherz anmutet. Denn der mit der bekannten Kriie
endigende Kampf um. die Regierungsumbildung soll
eigentlich nur infolge eines Mißverstandnisses,
der nicht genügenden Beachtung einer Andeutung nicht
zur Einigung geführt baben, Reichskanzler Muller und
die Deutsche Volkspartei hätten nicht gemerkt, daß ihnen
das Zentrum tatsächlich schon einen Ministerposten in
Preußen zur Verfügung, nicht etwa bloß in Aussicht gestellt
hätte. Die anderen haben es nur nicht gemerkt. Warum
diese parlamentarisch-parteitattischen Manöver und Schach-
züge zwischen den Parteien. die doch — angeblich — zu-
einanderkommen wollen! Und es ist nicht das erstemal,
daß man sich im Reichstag auf diese Weise nicht zusam-
men-, sondern auseinandermanövriert hat. Hinterher ist
es dann natürlich viel schwieriger. zu einer (Einigung zu
kommen als vorher. Die Kosten dieser »Mißverstandnisse«
trägt — das deutsche Volk. Darum kann es derartiges
auch wirklich nicht humoristisch nehmen, auch wenn dies
kurz vor dem Fasching passierte. . .

Man will ungern für Vorgänge im Reichstag das
Wort »grotesk« anwenden aber manchmal drangt es sieh
doch auf die Zunge. Es paßt aber nicht mehr wenn sich, wie
gleichfalls kurz vor den ,,Faschingsferien«, Dinge ab-
spielen.die einen sehrernsthaften Hintergrund
I)aben. Das Hin und Her der Anträge über die Er-
.veiterung der Krisenfürsorge ihrer Dauer»nach und auf
.il.e Berufe, die Regierungserklärungew uber das Fur
oder Wider dieser Anträge. die gegenseitigen Vorwurfe
der Parteien über »Demogogie« und »nur agitatorisch ge-
'ne’nte“ Anträge. dann wieder die krampshafte Absicht, als
Urheber der —- finanziell laut Regierungsmitteilung gar
nicht tragbaren —— Vorschläge zu gelten ·und dies provo- __
gandistisch auszunutzen -— kurz, ein wirklich nicht zur
Heiterkeit stimmender Karnevalszug allzu parteivolitischer
Eifersüchteleien und Eitelkeiten. Dazu ist doch aber
erade die Unterstützung der Arbeitslosen ein gllzu ernst-

gaft’ Ding, die Not zu groß nnd allzu dringend um zum
Gegenstand derartigen Treibens zu werden. Schließlich
hat der Reichstag doch brennende Aufgaben in Fulle zu
erledigen, ist auf weitere acht Ta»ge»hinausgeschoben
morden, was anzupacken und baldmoglichstzu erledigen
doch seine wichtigste Arbeit ist: die Etrus-
beratung, die Beratnn der Steuergesetze, ·»revara-
stionsvolitische Aufgaben, w rtschaftspolitische Note usw.

Wir Deutsche haben nur eine geringe Begabung sur
politische Satire, weil wir alles zu ernsthaft nehmen, auch
das Politische. Darum sollte man beim Reichstag-nicht
von Faschingsferien sprechen, sondern nur von einer
We be überflüssiger Irrungen und einer weiteren nnzeit-.
gemäßer, bedenklicher Versäumnisse.

Eis-. —I-

Attentat auf den mexitanisilien Präsidenten
Sein Sonderzug entgleist.

Vierundzwanzig Stunden nach der Hinrichtung des
Mörders des Präsidenten Obregon, Toral, ivurde auf den
Sonderng des provisorischen Präsidenten Portes (an.
der erst vor zwei Monaten sein Amt als Calles’ Nachfolger
eingetreten hatte, ein Dynamitattentat unternommen. Der
Präsident blieb wie durch ein Wunder unverletzt. Der
Lissomotivfåihrer des Sonderzuges ist das einzige Todes-
o-,-,..; der Sjiaterialschadcn ist verhältnismäßig gering.

Die Lolomotive stürzte durch die Wucht der Explosion
los-it um und der erste Wagen sowie ein Sonderwagem
n taten sich mehrere Personen vom Stabe des Präsiden-
ten sowie der Generaldireltor der Eisenbahnen befanden,
entgleiftem Eine sofort eingeleitete Untersuchung ergab
des-. eine am“: Vombe auf den Schienen lag, die jedoch
nicht explodierte. Der Präsident hatte bereits einiae Taae
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Der Frieden von Rom.
Das Adlommeu zwischen Italien -

· und dem pew.
Feierliche Unterzeichnung im Lateranpalast.

Die Unterzeichnung des Vertrages, der den Frieden
zwischen dem Vatikan und Jtalieu herstellt, ist nunmehr
erfolgt. Von vatikanischer Seite wurde nber diesen· wich-
tigen Staatsakt eine Verlautbarung ausgegeben, in der
gesagt wird: .

Am Montag wurde im Papftsaal des avostolischen
Lateranpalaftes ein Vertrag zwischen dem Heiligen Stuhl
und Italien unterzeichnet, mit dem die rämische Frage
beigelegt und ein Kontordat zur Regelung der
religiösen und kirchlichen Verhältnisse in Italien abge-
schlossen wird. Mit dem Vertrag zugleich wurde a»uch
uiiterfertigt eine Fin a n z k o n v e n t i o n. Bevollmäch-
tigt waren Kardinalstaatssekretär Gasparrt und Minister-
präsidetit Mnssolini. .

Außerdem wohnten noch mehrere hohe Geistliche und
politische Würdenträger der Unterzeichnung bei, die im
SaalePia des Lateranischen Palastes For sich ging. Un
seiner Mitte stand ein großer Holztiich, auf ihm vor
silbernen Tinteiifässern die goldenen Haltet, mit denen der
Pakt unterschriebcn wurde. ‑

Der Große Saal, in dein die Zeremonie der Unter-
zeichnung des Friedenspaktes zwischen Staat und Kirche
stattfand, ist eines der Kunstkleinodien Roms. Hinter
dem fünf Meter langen Tisch saßen in den acht gold-
geschmüekten Sesseln die Perssöulichleitem die an dein
Friedensakt teilgenommen haben. Jn dem Saal ist eine
reicbe alte chinesische Münzensammlung aufgestellt, weiter
zwei silberne Kandelaber, dieder ehemalige chinesische
Ministerpräsident Lou Tseng Tsiang, der Bevollmächtigter
Ebinas in Versailles war und sich zum Christentum be-
kehrte, dem Papst zum Geschenk machte.
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vorher durch anonnme Schreiben Warnungen erhalten.
?I.: 'i dem Attentat sind sofort Truppen ausgesandt
worden, ui;i.die Atteutäter zu suchen. Das Attentat wird
mit der Hinrichtung Torals in Verbindung gebracht. Als
d« Beerdig;.ng des Hingerichteten stattfand, kam es zu
riesigen Denionstrationen für Toral auf den Straßen von
Meriko Bei den Zusammenstößen mit der Polizei wurden
drei Deiiitsni.ranten getötet und 30 verwundet.

Die Sachveksiznvipm im Horn
' »Es-org V.”

W Umzug dir Konserenzteilnehwer.Wø
Die Reparationskonferenz in Paris begann am Mon-

tng mit einer großen überrafchung. Die Eröffnungssitzung
wurde nämlich nicht im Hotel Astorin abgehalten, son-
dern nach dem Hotel Georg V. verlegt, da es sich plötzlich
herausgeftellt hatte. daß die Räumlichkeiten, die im Hotel
Astoria zur Verfügung stehen, den Ansprüchen nicht ge-
nügten. Sobald im Hotel Astorin mehr Räumlichkeiten
zur Verfügung stehen werden. soll die Konserenz dort »
weitertageu. Das Hotel Georg V. ist ein erst vor einem
Jahr eröffneter Ban. der mit den neuesten Errunnens
schritten ausgerüstet und ganz nach amerikanischem Ge-
schmack einoerichtet ist.

Die Konserenz begann am Montag nachmiitog um
220 llbr. Die Delegierten trafen bereits um 2 Uhr ein
und begaben sich sogleich in die große Glasveranda, in der
die Sitzungen stattfinden werden. Nachdem sie dem Kreuz-
feuer der Photographen und Zeichner standgehalten
hatten. nahmen sie am langen Tisch, der mit grünem Tuch
ausgelegt ist, Platz. Die Delegierten der einzelnen Staaten
setzten sich um die Tafel, wobei sie nach dem französischen
Alphabet geordnet saßen. Die Reihenfolge beginnt mit
Dr. Vögler, rechts von ihm Dr. Schacht, dann folgen die
Velgier, alsdann die Engländer, die Amerikaner Morgan
und Owen Young, neben diesen war der Platz für den
Vorsitzenden frei. Rechts von dem Vorsitzenden folgen
die Franzosen, dann die Jtaliener nnd die beiden Japaner.

Die Veratungen. die mit der Wahl des Vorsitzenden
beginnen. wurden durch den Franzosen Moreau eröffnet.

Einstimmig hatte man beschlossen, den Amerikaner
Owen Young zum Präsidenten zu wählen, da man ihn
für die geeignetste Persönlichkeit hält, die Verhandlunan
zu leiten, denn man nimmtan, daß er als Amerikaner

“——

am unparteiischsten über den Dingen stehen wird.

Die Borgoschichte.
200 vertraulicbe Besprechungen.

Das Blatt des Vatikans, »Osservatore Romano«, gibt
seine Darstellung der Vorgeschichte der römischen Frage-
als religiöser Frage. Diese sei von Leo XIII. in feinem
Briefe an Kardinal Rampolla vom 12. Juni 1887 fest-
gestellt worden. Das Erscheinen Pius’ XI. am Wahltage
auf der äußeren Loggia der Peterskirche habe bereits zu
Hoffnungen Anlaß gegeben, wobei der gleichzeitige Protest
für die unanfechtbaren Rechte der Kirche die hohe Be-
deutung dieses Altes nicht verkennen ließ. Kurz darauf,
am 23. Dezember 1922, habe der Papst in seiner Enzhklika
bereits darauf hingebentet, daß seit zwei Jahren über An-
regungen Mussolinis verhandelt werde. Rach A n b ö ren
sämtlicher Kardinäle. welche einmütig ihre Zu-
stimmung erklärten, gestattete der Papst damals die Auf-
nahme von privaten und vertraulichen Besprechungen, von
denen 200 stattgefunden haben, alle beseelt von auf-
richtigem Willen.

Von allem Anfang an aber bestand der Papst darauf,
daß gleichzeitig mit den Verhandlungen und dem even-
tuellen Abschluß des Ablommens ein Konkordat zwischen
Staat und Kirche vorbereitet und vereinbart werde so
daß das Eingehen des Konkordats zwischen dem Heiligen
Stuhl und dem Staat als notwendige Ergänzung sofort
die Regelung der religiösen und kirchlichen Verhältnisse
in Italien mit sich brächte. __

Die erwünschte Lösung wurde auf sfolgender Basis
erzielt: Der Jtalienische Staat unterschreibt einen Vertrag,
welcher das Garantiegesetz aufbebt, das Prinzip und die
effektive und volle Macht und sssuveräne Jurisdiktion des
Staates in einem bestimmten Territorium, genannt Cittn
del Vatieano, anerkennt. Statten zahlt eine Summe auch
ür die früheren kirchlichen Provinzen nnd für den Verlust
er Kirchengüter und schließt ein Konkordat über die Be-

ziehungen zwischen Kirche und Jtalienischem Staat ab.
' Der Heilige Stuhl erklärt zugleich endgültig die römische

l . M7" l-
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Frage für beigelegt und erkennt das Jtalienische König-
reich in seiner gegenwärtigen Gestalt und Verfassung an.

 

« man Kernedal bei 14 Grad Kälte.
Rosenmontag in«Köln. «

_ In den frühen Morgenstunden des Rosenmonss
tags betrug in Köln die Temperatur minus 14 Grad.
Nur einmal bisher (im Jahre 1873) hatte der Rosett-
mon'agszug unter einer so strengen Kälte zu leiden. Da-
mals wgr der«Zug außer einer grimmigen Kälte auch
e.nem fürchterlichen Schneesturm ausgesetzt, so daß
die LJageninsasfen nach Beeendigung des Zuges halb-
e:«,.oren aus? den Schneemasfen herausgeschaufelt werden
mußten, die sichan den Wagen angesammelt hatten. Aber
wie das damalige ungünstige Wetter, so hielt auch dies-
mal bie strenge Kälte die nach Hunderttausenden
zahlenden Reugierigen von nah und fern nicht
ab. sich den Zug vom Anfang bis zum Ende anzusehen
und mit echt ldlnischem Humor zu begutachten. Anf-
nnd Abbau wurden in 26 teilweise außerordentlich
eigenartig und wundervoll ausgestatteten Wagen dar-
gestellt: Auf- und Abbau des Theaters, der Abbau
»des Allohols, der Wiederaufbau der Kölner
Finanzen, der Abbau der Ehe und der Welt-
r a ft u n g , der Abbau der Frau, der Familie, der Abbau
der Eisenbahn, der Aufbau des R u n d f u n k s , Aufs und
Abbau der K u n st u n d M u f ik und schließlich der Anf-
und Abbe-u der Ve rein e. Außer diesen Wagen führte
der Zug 22 Beiwagen, eine Masse kostümierter Teilnehmer,

I gegen €00 Pferde und zahlreiche Musikkapellen mit sich.
Die Kosten des Zuges belaufen sich auf rund 300000
»Mark. die zu 95 Prozent von den beteiligten Karnevalss
gesellschaften getragen werden. Für den Rest kommt ein
städtischer Zuschuß und das Ergebnis einer Haussamni-
lu;:g in Frage

 

 

Ltnd wieder Gasrohrbruch.
DIE VierTote-elerkrankte.
W ,“n dein in der Nähe von Frankfurt gelegenen
beffi, *n Städtchen Neustenburg ereignete sich in
der i-..icht ein Gasrohrbruch. Das ausströmende Gns
dr« ·:g»in zwei-Häuser Die Familie Spät, Vater, Mutter
um e..1 zwölfsähriges Kind, lag heute früh tot in den
Betten. Der nennsährige Sohn der in dem anderen
Hause wohnenden Farnklie Müller wurde ebenfalls
g e t il t e t. Reiin weitere Personen mußten in das Offen-
bnckser Krankenhaus eingeliefert werden. Ihr Zustand
g;bt»teilweife zu Bedenken Anlaß. Zwei Personen, die
er“ ills Ver sftlnngserscheinungen zeigten, befinden sich
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45 Grad nach unten!
T Jn Rußland soll’s milder werden. """-
‚.. Die Aussichten sind noch immer schlecht: bei uns ist
noch keine wesentliche Milderung der Kälte zu erwarten.
Es soll zwar nicht zu befürchten sein, daß die Tempera-
tureu noch mehr sinken, aber so, wie sie zurzeit sind, sind
sie auch schon ganz nett. In B e rl in ift eine Kälte, wie
sie am Sonntag und in ber Nacht zum Montag herrschte,
seit 1855 nicht bagewefen. In der Umgebung der Stadt
sank das Thermometer bis 30 Grad. Am schärfsten machte
sich der Frost in Schlesien bemerkbar. In Breslau
ist infolge der grimmigen Kälte von 32 Grad die Wilhelmss
briirke in ihrer vollen Breite von einem Geländer bis zum
andern gesprungen. so daß sie für den Fuhrwerksverkehr
gesperrt werden mu te. Bad R ei n e rz meldete 35 Grad
und Landeshut erre chte mit 45 Grad einen Höchst- oder
vielmehr einen Tiefstpunkt. In O ft v r e u ß e n und in
To m m e r n lagen die Temperaturen zivischen 23 und 30

rad. ungefähr ebenso in smittelbentfchlan b.
Außerordentlich geringe Temperaturen iviesen auch die
N ords eekii st e. die nordfriesischen Inseln und Hekto-
land aus. Die Temperatureu des R heinla ndes be-
trugen zwischen |5 unb 21 Grad unter Null. In B a h c r n
war bie Durchschnittstemperatur minus 27 Grad. Ähnlich
tiefe Temperaturen wurden in den an Deutschland und an
Osterreich renzenden Landesteilen Frankreichs-, Belgiens,
Hollauds YBolens Italiens und der Tfchechoflnwakei ge-
messen. Der Aufenthalt im Freien ist vielfach fast zur
Unmöglichkeit geworben, unb selbst die — Eisbahnen
haben hier unb bort ihren Betrieb geschlossen, da sich in-
Enge ber barbarifchen Kälte kein Eisläufer mehr ein-
u et.

Während so die ganze initteleuropäische Welt lang-
sam im Erfrieren begriffen ist und aus allen Himmels-
richtungen tatsächlich und täglich zahlreiche Nachrichten
über Todesfälle durch Erfrieren kommen, während. wie
aus Atti e n gemeldet wird.· in G r i e ch« e n l a n d ganze
Nudel von hungrigen Wölfen in die Dörfer eindringen
und Dutzende von Menschen töten, während ganz einfach
gemeldet wird« daß es in Schlesien beinahe schon so
kalt sei wie in Sibirien, kommt ganz unerwartet aus
Russland. von wo wir bisher die kalten Luftmassen
bezogen haben. die Nachricht. daß man daselbst mit so-
fortiger Wirkung einen erheblichen Kälterückgang erwarte.
Augenblicklich zwar haben sie auch dort noch eine Kälte
von 40 unb mehr Grad, aber mit einem Schlage soll das
nun besser werden. Was aufs höchste zu wünschen wäre.

F Die schwierige Schiffahrt.
Die Schiffahrt ist natürlich nach wie vor durch die

Kälte außerordentlich erschwert. Jn der D a n z i g er
B u cht bereitet eine Packeisbarre den Dampfern schier nn-
überwiiidliche Hinderitisse.i In der O sts e e mußte die
Eishilfe des Linienschiffe vorübergehend eingestellt werden,
da die von ihnen gebrochene Fahrriiine durch den scharfen

wurde. -Ostwind sofort wieder mit Eisschollen bedeckt
Voe Giedser blieb das Fährfchiff »Meeklenburg« im
Eise stecken, und die meisten andern Fähren sitzen gleich-
falls fest. Vollkommen gesperrt ist jetzt auch die Schiff-
fahrt im Kaiser-Wilhelm-Kanal.

Was die Flüsse betrifft, so steht das Treibeis des
Rhesins oberhalb der Lorelev vollkommen. Auf einer
Strecke von vier Kilometern bildet der Strom in seiner
ganzen Breite ein zusammenhängendes Eisfeld. Auch auf
er M of el staute sich das Eis: die Schollen türmten sich

an der Staustelle bis zu einer Höhe von vier Metern auf
und bilden eine große Eiswüste. Auf der U ntere l be
ist die Seefchiffahrt in· schwerste Bedränguis geraten.
Einige Dantpser, die den Hamburger Hafen verlassen
wollten, mußten des niedrigen Wasserstandes wegen die
Ausreise vorläufig aufgeben. -
g, si-

’-« Kannibalismus Schiffbrüchige-.

Jm Finnischen Meerbusen hat sich eine entsetzliche
Tragödie ereignet. Ein Motorboot mit vier Schmugglern
an Bord strandete im’ Schneesturm in der Nähe von
Kaspervik Die Männer konnten sich auf eine Klippe retten,
wo sie mehrere Tage ausharren mußten, bis es einem von
ihnen gelang über das Eisfeld hinweg das Festlaud zu
erreichen. Die sofort ausgesandte Hilfsexpedition kam
jedoch zu spät. Einer der Männer war ertrunken. den
zweiten fand man tot auf unb nur ber britte. bem Arme
unb Füße erfroren waren, gab noch Lebenszeichen von fich.
Bei der Untersuchung der neben ihm liegenden Leiche
stellte es sich dann heraus, daß große Flei« "’iicle fehlten,
unb ber noch lebende Schmuggler gestand ein. daß er in
der Verzweiflung begonnen habe, seinen toten Kameraden
aufzuesseii.

4.." -.·-

;- ·Warnm es so kalt ist.
I , Die meteorologische Wissenschaft begnügt sich natürlich
nicht, wie der Laie, mit der Feststellung, daß es in diesem
Winter ungewöhnlich kalt ist — nein, sie will auch wissen,
warum es so ungewöhnlich kalt ist. Das heißt: für die
Wettergelehrten ist-es eigentlich noch gar nicht so „uns.
gewöhnlich“ lalt. Sie sind sofort bei der Hand mitdem
.Nachweis, daß es in Europa schon weit kältere Winter
gegeben hat -- mit Kältegraden bis zu 36 Grad Celsius
im» ostlichen Deittschland ——-, unb daß wir den gegen-
wartigen Winter nur deshalb so schwer empfinden, weil
wir durch die „warmen“ Winter der letzten Jahre. die
beinahe wie verpfuschte Sommer aussahen, stark verwöhnt
und verweichlicht worden finb. Aber immerhin, daß es
ein bißchen sehr kalt ist. können selbst die Meteorologen
nicht bestreiten, und es bleibt nur zu erforschen, was den
Winter plovlich veranlaßt hat, sich wieder auf seine Be-
deutung in der Natur und im Kalender zu besinnen und
‚lernfeft unb auf bie Dauer« zu fein. wie es der Dichter
vorschreibt. Denn daß er „auf bie Dauer« ist, ist auch
ein besonderes Kennzeichen dieses Winters unseres Miß-
vergnügens: Kälteperioden von solcher Länge und Zähig-
legt; gaben wir schon seit vielen Jahrzehnten nicht mehr
g a t.

Wer sich nun auch nur ein klein wenig mit Wetter
und Wetterkunde befaßt, hat mindestens gehört, daß viele
Forscher die berühmten Sonnenfleckengruvpen, die ietzt
wieder sehr im Schwange sind. für die sibirische Kälte,
unter ber wir leiden. verantwortlich machen möchten. Es
ist etwas im Weltsystem nicht in Ordnung und deshalb
müssen wir frieren. Andere Forscher aber bekämpfen diese
Wettertheorie mit großer Entschiedenheit. Wenn die Kälte
etwas mit den Sonnenflecken zu tnu hätte, sagen sie, dann
müßte es überall gleich kalt sein, was aber bestimmt nicht
ber Fall ist. Man muß sich also schon nach anderen Kälte-
arnuden umsehen. Eine dieserlirsachen ist. wie der Leiter  

ber Berliner Wetterdienststelle, Dr. König, feststellt. ver
Einbruch kalter Luft aus besonders kalten Gebieten der
Erde, als welche für uns das nördliche und das östliche
Rußland zu gelten haben. Der in Polargebieten erzeugte
Kältevorrat ist in diesem Winter so groß, daß nicht nur
das europäische Festland. sondern auch das Meer
weithin miikalterLuftüberdecktwird. Dazu
kommt, daß unsere eigene Luft durch starke Wärmeaus-
strahlung immer mehr erkaltet. so daß auch wir mit immer
größeren Kaltluftvorräten aufwarten können. Aber auch
damit ist noch nicht alles gesagt. Es muß vielmehr noch
darauf hingewiesen werden, daß in diesem Winter sich
fehrstarkeAbweichungenvondernormalen
Luftdruckverteilung zeigen: es handelt sich um
große Luftmassenverschiebungen auf der Erde, um eine
Erhöhung des Luftdrnckes über dem europäischen Kon-
tinent. Und schließlich und endlich ist auch noch des
Schnees zu gedenken. Eine ausgedehnte Schneedecke ist
der Entstehung kalter Winter sehr förderlich. Man hat
gerade in diesem Winter sehr gut beobachten können, daß
mit der Zunahme der Höhe und der Ausdehnung der
Schneedecke auch die Kälte zunahm. Faßt man das alles
zusammen, so sieht man, daß es gar nicht anders sein
konnte, als daß wir einen abnorm kalten Winter bekamen.

l‘nb nun. ba wir die wissenschaftlichen Ursachen der
niitteleuropäifchen Polarkälte einigermaßen kennen, bleibt
nur noch zu wünschen, daß mit den Ursachen auch die Kälte
selbst bald verschwinden möge. Wir haben ietzt genug
davon. und es ist Bett, daß die Natur sich auf ben kom-
mend i Frühling einstellt und daß die kalten Luftmassen
zum Pol zurückkehren.

I Die Gchlittenfahrt in den floh.
IT Drei Todesopfer eines Schlittenunglücks.

Auf der stark bereisten unb abfchüffigen Straße
Si ü t h e n—A l t r ü t h e n CKreis Lippstadh ereignete sich
ein schweres Schlittenunglück, bem drei Menschenleben
zum Opfer fielen. Ein mit fünf Personen besetzter Pferde-
schlitten sauste infolge Reißens einer Zugkette gegen einen
Baum. Während es einem Insassen gelungen war, recht-
zeitig .abzuspringen, wurden die vier übrigen Personen
auf die Straße geschleudert.

Der Oberlandjäger Grabbe und der Kohlenhändler
Eling waren s o f o rt to t, während der Schlittenbesitzer,
oer Landwirt Joseph Petermann, nach feiner Einlieferung
ins Krankenhaus feinen Verletzungen erlag.
Der Oberlandjäger Trentz erlitt schwere Kopfverletzungen
Das durch den Unfall scheu gewordene Pferd war mit dem
Schlitten in eine Schafherde gerannt, wobei mehrere
Schafe getötet wurden.

Furchtbares sIlutoungliia.
Ein furchtbares Autounglück ereignete sich am

Sonntag abend in der Nähe des Hagelkreuzes in Lengen-
feld bei sJ‘alaben. Ein mit zehn Personen besetztes Auto
aus Köln-Mülheim raste mit voller Gewalt gegen einen
Baum, der vollständig abgerissen wurde. Zwei Personen
wurden getötet und fünf verletzt.

Mit der Autodroschke in bie Pleiße.
In Leipzig überfuhr eine Autodroschke das Geländer

der Karl-Tauchnitz-Brücke, so daß der Wagen in die Pleiße
stürzte. Die Jnsassen, vier Fahrgäste und ber Wagen-
führer, rannten fich baburch retten, daß sie ‚bie Fenster-
scheiben des Wagens durchschlugen und sich· heraus-
zwängten. Der Wagen sank nur langsam. weil infolge
des starken Frostes die Pleiße stark vereist ist, Das Auto
war beim ?«««-"«weichen vor einem andern auf der glatten
Straße ins rsprhleubern geraten.

« Nah unb Fern
_’ O Ein Höhlenbewohner halb erfroren aufgefunben.
lDie Potsdamer Kriminalpolizei entdeckte im Walde in
einem zur Höhle erweiterten Kaninchenloch in ziemlich
großer Tiefe einen gänzlich verwahrlosten Höhlen-
bewohner, der halb erstart und so mitgenommen war, daß
er nicht sprechen konnte. Er wurde nach dem Krankenhaus
gebracht und dort als ein Arbeiter Kehm festgestellt, der
in Schöneberg wohnte und sich dann abmelbete, um auf
Wanderschaft zu gehen. Wahrscheinlich wäre er, wenn er
nicht entdeckt worden wäre. nachts erfroren.

O Von der Lokomotive überfahren. Jn Arnsdors wurde
auf dem Bahnhof beim Auftauen von Weichen der Hilfs-
rotienfülirer Drescher von einer Lokomotive erfaßt unb
auf ber Stelle getötet, während fein Arbeitskollege, der
Bahnunterhaltungsarbeiter Purz, erheblich verletzt wurde.

O Liebe und Blausäure. Jn Kiel wurden ein 22jäb-
riger sunger Mann und eine 20jährige Haustochter auf
dem Hausboden tot aufgefunden; Es handelt sich allem
Anschein nach um Blausäurevergiftung. Die Tat ist
offenbar darauf zurüstzuiühren daß der Vater des iungen
Mannes den Verkehr seines Sohnes mit bem Mädchen
nicht duldete.

O Schlitten mit Raketenstoß. Auf dem Starnlierger
See fand eine neue Versuchsfahrt des von dem Raketen-
ingenieur Mar Valier konstruierten Naketenschlittens
»Aus Bob 2« statt. Der Schlitten war mit 18 Raketen
ausgestattet, die in fünf Serien mit je 1% 6elunben
Abstand zur Entzündung kamen. Nach den Angaben des
Konstrukteurs hat der Raketenschlitten bei dieser Fahrt
durch seine Schnelligkeit die von ihm gehegten Erwartun-

 

gen weit übertroffen und eine Geschwindigkeit von durch--
schnittlich 378 6tuubenlilometern erzielt. Die Konstruk-
tion des Schlittens hat der enormen Beanspruchung vor-
züglich Widerstand geleistet. Auf den Start eines mit
drei Raketen ausgerüsteten Flugzengmodells von fünf
Meter Länge wurde infolge der unzureichenden Ab-
fperruiigsniöglichkeit verzichtet.
O Ein ungleiches Paar. In Braunsberg in Mähren

fand die Trauung eines Zwanzigiährigen mit einer
Siebzigiährigen statt. Um den Andrang von Neugierigen,
die sich in großer Zahl eingefunden hatten, zu verhindern,
ließ der Pfarrer die Kirchentür schließen. Die Menge,
derer sich deshalb eine große (Erregung bemächtigte, be-
gann daraufhin mit einem Steinhagel. Als das Ehepaar
die· Kirche verlassen hatte, mußte der Kraftwagen mit
großter Geschwindigkeit davonfahren.
O Eine Familie durch Kohlengas vergiftet. Die Ret-

tungsstation des Roten Kreuzes in Brünn wurde aus
Scharatiß bei Briinn alarmiert, wo eine Familie durch
Kohlenoxvd vergiftet worden war. Nach großen An-
strengungen konnte sich das Rettungsautomobil seinen
Weg durch die verschneiten Straßen bahnen. Von der
ünfgliedrigen Familie waren ber Mann und ein toiäbriger
eint bereits tot. während dir Man. ein tmänriaer Sohn
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und eine Tochter ins Krankenhaus übergesiihrk werben
mußten.

O wertvolle. »kleine« Geschenke. Einem Loitdoner
Krankenhausjind von zwei ungengnnten Speisdern zwei
(Stamm Radium im Werte von 240 000 Mark
warben. » geschenkt«

Bunte Tagesehronik
Schaffhansen. In der benachbarten Gemeinde Dienen-

hpfen beobachteten Jtaliener einen Mann beim Geldzählen,
gxngen ihm auf bem Heimwege nach und übersielen ihn. . In
tut Kampfe wurde der überfallene durch einen Revolverschuß

getotet. Der CInteLlannte verhaftet werben.
.. Jersey Eint Hier sind 15 Gebäude abgebrannt, woburch
funfzig Familien obdachlos geworden finb. Das Feuer ist an-
srheinerd durch eine Bombenerplosion entstanden, die auf einen
Rachealt gegen. einen Italiener zuriickaefiihrt wird. Der
Laden des Italieners wurde durch die Explosion vollständig
zerstört.

Arbeiter und Angestellte
Dresden. (Zum sächsisch-thüringischen We-

hereikonflikt.) Wie der Verband sächsisch-thüringischer
Webereien meldet, haben die Arbeitgeberverireter den Vor-
schlag des mitteldeutschen Schlichiers angenommen. Die Textil-
gzggliliergewerlschaften haben sich iedoch bem Vorschlag ent-

Barmen. tDer Kampf in ber Textilindustrie.)
Der Zentralverband westlicher Textilarbeiter nahm in zwei
Vollversammlungen ·in Elberfeld und Barmen zum Lohn-
konflikt in der Textilindustrie Stellung. Es wurde eine Ent-
schließung angenommen, in ber gesagt-wird daß die Arbeiter-
schaft in den Betrieben. in denen eine Lohnfenkung durchge-
fuhrt wird, die Arbeit niederlegeii soll.

Hamburg. (Neue Lohnforderungen der Tabak-
arb e iter.) Die orgaiii ierten Tabakarbeiter haben be-
schlossen, den Reichstarif fur die Zigarrenherstellung um
31.«Marz 1929 zu kundigen. Gleichzeitig wurde beschlossen em
Reichsverband»deutscher Zigarrenhersteller neue erhöhte Lohn-
färxoergikngen fur den Abschluß einesneuen Tarifvertrageszu «
i e ei en.
.\.

Spiel unb Sport
Weltmeister im Eisschnellaufen wurde wieder-

um ber Finne Thuiiberg, der am 2. Tage bei den Wettkämpsens
in Oslo noch die 1500 Meter überlegen gewinnen konnte.
Zweiter wurde hier Ballangrud-Norwegen. über die längste
Strecke, 10 000 Meter, siegte Starrud-Norwegen vor Ballan-
grub unb Larsen. Erst an 6. Stelle kam hier Thunberg durchs
Ziel. Trotzdem hatte er genügend Punktevorsprung, um seinen
Titel erfolgreich zu verteidigen. .

Dr. Peltzer schlägt Wichmann. Das Hauptinter-
esse des Halleniportfestes des Südostdeutschen Leichtathletik-s
verbandes in Breslau beanspruchte das Duell Dr. Becher-—-
Wichmgnn Diesmal endete das Rennen über 1000 Meter mit
einem uberlegenen Siege des Stettiners in'2 : 33,8. Wichmanii
brauchte Vqu Sekunden mehr. Erwähnenswert ist außerdem
noch die neue Hallenbestleiltung iiber 800 Meter für Damen
von Frau Radtke. die 2:29,2 gebrauchte.“ Den Sprinterdrei-
kamps gewann der Berliner Kurz.

Das 7. Kahn-Schwimmen der D. T. in Halle nahm
in Anwesenheit des 1. Vorsitzenden Dr. Beraer einen glän-
zenden Verlauf. Mehrere neue D. T.-Höchstleistungen wurden
aufgestellt, fo im 100-Meter-Freiftilfchwimmen von Steinhaus-
Berlin mit 1 :06,4, im 50-Meter-Streetentauclien mit 33,6 bou
Somit-Köln und im 200-Meter-Lagenschwimmen mit 2:55,8
von Spiv-Köln. Bei den Turnerinnen erzielten im mit-Meter-
Brustfchwinimen Fräulein Backoi-Offenbach mit 1:33,8 und
im 100-Meter-Riickenschwimmen Fräulein Wall-Leipzig mit
1:39 neue Befileistungen. Die 4X100-Meter-Bruststaffel
witrde von Mühlhaufen in neuer Rekordzeit von 5:41 unb
bie 6clmellftaffel 50. 100, 150, 100, 50 Meter vom 6. V. Hoch-
bahn-Berlin in 5:20,2 lRekords gewonnen. Im Wasserball-
turnier siegte in der Endruiide Mühlhaufen gegen Halle mit
17 :4. Im Kunstspringen waren bei den Turnerinnen Frau-
Fin EIN-Frankfurt a. M.. bei den Turnern Kossag-Ber·lin
egre .

Der Turnausschuß der Deutschen Turners
schaft tagte in Anwesenheit des 1. Vorsitzenden der D. T.,
Dr. Sauger, imd des 3. Vorsitzenden, Staatsministers a. D.
Dominikus, in Stuttgart. Bei der Tagung nahm der Turn-
ausschuß auch Fühlung mit der Stadtverwaltung und be-
sich:iate das für das Stiittaarter Stadion vorgesehene Gelände.

E o n g e r fch l ä gt N u r m i. Das traditionelle Meilen-
rennen um den Wanamaker-Pteis im Newporker Madison
Sguare Garben brachte diesmal ein senfationelles Ergebnis.
Nitrmi. der einen Weltrekordversuch angesagt hatte, trat nicht
in bester Form an und wurde von dem Amerikaner mit acht
Yards in 4:17,4 gefehlagen.

Fusiball.
sp Die grimmig Kälte machte am Sonntag dem Fußball
seinen argen Stri durch die Rechnung. Jn Berlin wurde
überhaupt nicht gefpielt.

Im Norden fanden nur zwei Spiele von Bedeutung statt.
Norddeutschland schlug in Hamburg vor 3000 Zufchauern den
Südosten mit 4:1. Eine Viertelstunde nach der Pause mußte
das Spiel wegen zu großer Kälte abgebrochen werden. Einige
Spieler hatten schon vorher den Platz wegen erfrorener Ohren
;u"d Hände verlassen müffen. Der Hamburger 6. V. schlug
Arminia-.S nnover 4:1. ·"

Jm esien herrschte regerer Betrieb. Schalle 04 wurbe
durch einen 2:1-Sieg über Castrop 02 Gruppenmeister im
Ruhrhezirk In Hesien-Hannover holte sich Kassel 03 durch ein
4:2 über 6. V. Kassel dieselbe Würde. «

Im Süden gab es folgende Resultate: Trostrunde Nord-
”c't: 1. »F. E. Jdar—Saar 05 5:1. Trostrunde Südost:
-A. S. V Nürnberg-München 1860 4 :4. In einem Privat-
spl:l konnte die S. Vg. Fiirth gegen den D. 6. V München
ziiärlein 2 :2 erzielen. Kickers-Offenbach und 1. F. E. Hanau 93
p e ten : .

In Mitteldeutschland wo ebenfalls ein großer Teil der
Spiele ausfallen mußte, sind folgende Ergebnisse beachtlich:'
321iltoria=9eipaia—flbadersfleipzig 0:2, Dresdener S. (5..—
Brandenburg-Dresden 3:0 -Ehemnitzer B. C.——Auswahlelf-
Nordkihmen 5:0 (2:0), Meerane 07—-Erimmitschau 06 2:1,
Viktoria 9l’-Magdeburg——V. f. B Staßfurt 13:2.

Boxen
KalbschwergewirhtssEuropameister Bonaglia! Im Mai-

länder Sportpalast wurde die Europaineisterschaft im Halb-
schwergewicht ausgetragen. Der Jtaliener Bonaglia siegte
trotz mehrfacher —- vom Ringrichter übersehener —- Tiefschläge
slngpp nach Punkten über den belgischen Landesmeister
Exieune Jm Beiprogramni siegte Livan durch Fehlurieil
nach Punkten über Dobrez. Jakob Domgörgen und Simonato
trennten sich unentschieden. Der Kölner Ensel gab in der
dritten Runde gegen den Jtaliener Tarboni aus.

cDe'nfchlrmbö Halbschwergewichtsmeister Hein Müller hat
sofort nach B.?aiiutwerden des Sieges von Bonaglia die en
telearaphisch um den Titel gefordert.

Nun do.li Schmeling—Eon O’Kellv. Der Kampf Schine-
lings gegen den Iren Eon O’Kellv wird nun doch. allerdings
rkt ach (-"chmelings Rückkehr nach Amerika, und zwar im
pril in LIoston vor fich gehen. Reichs räsident von Binden-

b«»rg lszt dc.i Wunsch geäußert. Max chmeling nach seiner
ssurlkehr an} Amerika lennenzulernen.

Der Präsident der Internationaleu Boxunion, Eollard.
bat an; Vorschlag des Generalsekretärs der Faschiftischen
Partei en italienischen Kronenorden verliehen bekommen-
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r! ·". HGUIenkkMorgen Mister Wackermann Was führt Sie
« Izu-mirs ---Re-hmen Sie Plahl«

· « Professor Stöger schob die Zeitungen zurück, in denen
"er gelesen hatte. «

. .,«.,,;Daiikesverbindlichst«k. sagte Peter, und setzte sich in
förmlicher Spaltung."- geraDe. in ungewohnter Gezwun«geti-

---heit. auf dean angebotenen Stuhl.« Er.überlegte. suchte nach
« Worten-und erschrak, daß er keine fand. Wie entsetzlich

peinlich ists"das. dachte er. Wenn ich nur mit reinem Ge-
wissen vor diesem Manne sitzen könnte, von Dem ich nichts
wenigerzu verlangen vor habe. als feine einzige Tochter.

»Ich habe seinen -Wunsch«.-sagie er endlich, „einen ganz
-—«a.ußergeivöchnlsichea Wunsch —- ich .—- hm — Helln Sehr

-· Fräulein Dochten-und ich sind gestern abend zu der Ueber-« "
««z«eugurrzgsgekommen daß wir uns lieb haben Jch möchte
das Mädchen zu meiner Frau machen.“

·Pkdfefsvk"—Stöger starrte-höchst verblüfft Peter an. Esi
. dauerte-. einige Zeit, bis- er sich von seinem Erstaunen ers-

" - holt-» hatte uns-d erwidern konnte: -
»Ja »der-. im. Mister Wackermann es ist ein außer-·

vrdeittlicher Wunsch den Sie aussprechen Um so außer»
s.ordetitlichers,·ials Sie Hella erst seit gestern kennen Wenn

· Sie nicht sgefagtxhätten. daß das Mädel Sie gleichfalls gern
"hat. hielt ich es nicht für möglich-. Mißverstehen Sie mich
---"«n«ichi.s-Wenii«es mir auch als Vater schmerzlich ist. mein
einzigessKindseht schon herzugeben so werde ich doch der
kehre sein Der HellasLebensglück im.Wege steht. Wenn

« sie Damit einverstanden ist. Ihre Frau zu werden kann ich
fsnatürlich nichts dagegen haben Jch setze dabei voraus.
JOB JhtesVerhältntsse so sind daß Sie Ihrer zukünftigen ,
»i-Fat«nil-ie2ein- sorgenfreies Dasein sicherzustellen imstande
-.3·.sind. Ja dieser Hinsicht muß ich volle Gewißheit haben
Sie gestatten mir. Mister Wackermann deshalb. bevor ich
««meine«iEittwilligungxgebe,.daß ich mich über sSie erkundige.«.

"Peter schaute ksrampshafi aus ein Bild an Der. Wann
flxtiufptinelchemsjeitie Gebirgslandschaft dargestellt war. über
der-ein Gewitter niederging. Die Farben waren düster,
und-der Eindruck, sden das GemäldeL machte, war unend-
lichs trostlsos «

Nun war-wieder«das Würgen in Peters Kehle itnd der
tviderwärtige Geschmack in seinem Munde. Die Begriffe
voJI Ehre-und Ehrenhaftigkeit formten sich in seiner Vor-
stellunggreifbarzu Wesen die Fleisch und Blut zu haben

· schienen-. Sie wuchsen zu drohenden anklagenden Gestalten
die-zusagen schienen: .Noch ist es Zeit. Peter. zu einein -
“saurer. Noch kannst du verhindern daß sich Die. Knoten
,-deines Schuldigseisns fest und unlösbar verknüpfen«

° Hinter dieser t-DrohenDen Mahnung seines Gewissens stan-
.den verschwommen tief beängftigend. die starren Bilder
von engt-mm schwarzen Talaren Gefängnismauern und
die·«B«"randnrarkung seines bisher makellosen Namens.

Peter-. kämpfte .Den schwersten Kampf seines Lebens.
Aeußerlich saß er ruhig und verbindlich-höflich da. Aber
in feiner Seele tobten die guten Geister und die bösen
Dämonenseines Wesens gegeneinander. Nur sekunden-

« langfdauerteidieferstampf Aber er dünne-Peter endlos,
voll nie" gekannter Qualen

Als-»er? änfiiig,-zu.»sprechen, hörte er. wie seine Stimme
heiser-klang.: Es ways-als spräche ein fremder Mensch aus
ihm, xder entschlossen war, die Ungeheuerlichkeit der koni-

«·«tite«ttden Lüge für ihn auf sich zu nehmen und zu ver-
antworten .

‚Ein dieser hinsicht, Herr Professor, dürfen Sie ohne
« Sorge »sein« Ich bin das. was man unter den heutigen
Verhältnissen unter einem wohlhabenden Manne versteht.
Ich h'efihmeinegutgehenve chemische Fabrik. in der in der

· IiMe..-iMrMmerien hergestellt werden schuldenfreie
« mmobiiienI.wie.--Fabrskanlagen “unD meine Billn Sich
darf Ihnen Herrn Himmelmeier als Referettz angeben.
‚grtvirD Ihnen meine Angaben bestätigt-in Sie können nat-  

 

auch anderweitig bei meiner Bank und-meinen Geschäfts-
freunden informieren.“

»Ich danke Ihnen Mister Wackeritiann Jch setze in
Jhre Worte keinen Zweifel. Von meiner Seite steht Ihnen
nichts im Wege. Alles übrige, wie Termin der Hochzeit,
Trauung und vergleichen? müssen Sie mit Hella abmachen

Noch eins“. fuhr Der Professor fort. „mein Kind ist
nicht unvetmögend Bei der Berheiratung des Mädels
wird ihm das Vermögen meiner verstorbenen Frau aus-
gehändigr Jch werde auch noch ein paar tausend Dollars
zu Ihrem futtgen Hausstand beisteuern. — All right Denn,
kDoktor Gehen Sie ietzt zu Dem Mädel Ich denke. Sie
finden es bei den Zeitungen wenn nicht« im Frühstücks-
zimmer.«

,Peter versuchte. einige Worte des« Dankes zu sagen:
aber Der Professor drängte ihn liebenswürdig zur Tür
hinaus.

Erschöpft lehnte sich Peter an die Wand des Korridors,
unD wischte sich den Schweiß von der Stirn Nun war das
Schlimmste überstanden Jetzt galt es nur noch. Die Hoch-
zeit so früh festzusetzen daß sie unter allen Umständen
vor Dem. Fälligkeiistag des in den« Händen von Michael
Tönnies befindlichen Schuldscheins fiel. Auf keinen Fall
wollte er sich auf eine lange Verlobung-Weit einlassen und
unter Umständen zugeben daß Hella vor der Hochzeit noch-
einmal nach Amerika führe. Wenn das geschehen würde,
dann waren alle Anstrengungen umsonst gewesen und alle
innere Qual und Gewissensnöte wegen feiner Gesinnungs-
losigkeit vergebene.

Bevor Peter sich anschickte, Hella aufzusuchen betrat et-
iioch einmal sein Zimmer, und erfrischte sein« heißes Ge-
sicht mit kaltem Wasser. —

Helln die dabei war, mit dem guten Appetit gesunder .
Jugend ihr Frühstück zu verzehren begrüßte Peter mit
Herzlichkeit Ja ihren Augen war ein warmer Schein der
deutlicher als alles andere den Zustand ihres Herzens
verriet.

Peter neigte sich über ihre Hand. und er war voll auf-
richtiger Dankbarkeit und Zärtlichkeit für seine schöne Braut

»Setz’ dich. Gedrgiek Du mußt seht tüchtig essen Du
siehst recht angegriffen aus. Fühlst Du dich nicht wohl?“

»Keineswegs. Mir ist nur der Wein gestern abend
nicht recht bekommen« Das Unbehagen das ihn gestern
abend jedesmal überkommen war, wenn Hella ihn mit dein-
Vornamen seines Vetters angesprochen hatte. empfand
Peter ietzt wieder Er durfte nicht dagegen angehen und sich

, vorläufig mit-dem unerwünschken Namen abfinden der ihn
wie ein unliebsamer Mahiier immer wieder an feine Ehr-
losigkeit erinnerte. _‘

»Ich habe eben mit deinem Vater gesprochen Liebling,
und ihn gebeten. dich mir zur Frau zu geben«
_ Die Mitteilung Peters erregte Hella tief. Sie bedeutete
für sie einen entscheidenden Wendepunkt ihres Lebens.
Eine feine Röte überzog ihr Gesicht.

»Du Lieber«. lächelte sie. und griff nach Peters Hand,
„.fo schnell. so unerwartet kommt das über mich. Jch bin
dir so dankbar für das Glück deiner Liebe.«

Beide vertieften sich eingehend in ihre Zukunftsplätte.
Es gelang Peter leicht. Hella davon zu überzeugen daß
Die Eheschlteßung spatestens itt einigen Wochen erfolgen
müsse. " Er könne und wolle nicht so lange warten bis sie
eventuell von einer vorherigen Reise nach Amerika zurück-
gekehrt sei Hella versprach.·ihren Vater zu bestimmen daß
er zu diesem Termin seine Zustimmung gab. Sie wußte.
daß es ihm zwar sehr nahe gehen würde. sie herzugeben;

« aber sie wußte auch. daß er ihr keinen Wunsch versagen
würde. zumal in einer Angelegenheit. von der sie meinte,
daß sie die Sutnme ihres Lebensglücks beDeute.

Während so Hella und Beter-« beratend-zärtlich zu-
fammenfaßen fand in Dem Zimmer des Forstrats zwischen
tdiesem und Professor Siöger eine Unierredung statt.

Der Professor war ernst Die überraschende Tatsache.
daß -«.sein einziges Kind ihn verlassen wollte, unt zu
heiraten bewegte ihn ungewöhnlich tief. —-

Er hatte sich eben mit seinem Freunde eingehend dar-
über unterhalten. Sie Auskunft, die ihm Herr Himmel-
meier über den vermeintlichen Doktor Georg Wackermaan
gab. war so günstig. daß er das leise Mißtrauen. das er
gegen die Persönlichkeit seines zukünftigen : Schwieger-»
sohnes hatte. aufgeben mußte.
s,,Jm Vertrauen gefagt“. teilte ihm der Forsirat mit,

‚wir. das heißt. Eugenie und ich. glaubten vor einiger
Zeit einmal Gründe gehabt zu haben anzunehtnen dafz
unsere Anneliefe und dieser Doktor Wackermatin -— hm -—
na fa. Kurz und gut. Wir haben als vorsichtigeLeute über
den-Herrn eingehende Erkundigungen eingezogen Der
Parfiimfabrikant ist eine glänzende Partie, in jeder Hin-
sicht. Du kannst ganz beruhigt sein«

»Ich danke dir. Theo«. erwiderte Professor Stöger.
»Dann ist alles in bester Ordnung. Es ist halt das Schick-
sal von uns Alten daß wir uns von dem Liebsten was
wir besitzen und was uns noch mit dem Leben innig ver-
binDet. unseren Kindern heute oder morgen trennen
müssen Hoffentlich ist dein Mädel. die Anneliefe nicht
verlegt. wenn sie von Der Verlobung erfährt.«

»Wer«kennt sich in solchen Sachen« bei Frauen aus,
Franks Jch denke. daß das Mädel feinen Stolz hat und
nicht mehr an die Geschichte Denn."

Ganz so leicht. wie Der Forstrat glaubte. nahm Anne-
liefe nun doch nicht die Mitteilung von der Verlobung
auf. Als ihr Vater ahnuttgslos unD beiläufig fagre:
»Fratik hat mir eben erzählt. daß der Varfilmfriße sich mit
seiner Tochter verlobt hat«. wurde sie kalkweiß im Gesicht,
und starrte ihren Vater mit entgeifterten Augen an. Mit
einem Aufschrei. der in ihrer Brust vergurgelte. warf sie
sich in die Arme ihrer Mutter.

Der Forstrat stand Da. verrattert. hilflos. und versuchte
mit feiner großen hand, sein Kind zu streicheln Seine

« Ywiethaktungssksekkage ‘ Jst-tritt
 

 

Stimme war rauher als gewöhnlich. als er sagte:
»Kon hoch. Anneli. Mach« keine Sachen Zähne zu-

sammengebisfen und nicht mehr daran denkenl«
Aber Anneliefe hörte nicht. was ihr Vater ihr in seiner

rauhen gütigen Weise noch an Trästlichem sagte. Willen-
los ließ sie sich von ihrer Mutter in ihr Zimmer führen
unD zu Bett bringen Der zerwühlende. brennende Jam-
mer ihres Herzens lähmte sie. Jhre Mutter saß bei ihr
unD hielt ihre Hand. Sie litt. alle Qualen ihrer-Tochter
fühlen-d. mit. Schließlich konnte die alte Dame nicht mehr
verhindern daß ihr die Tränen ausbrachen Diesen Mutter-
tränen entströmte so viel· Trost und Beistand. daß das
Mädchen ruhiger wurDe. Das Gefühl des Sich-verschmäht-
wissens machte einem stillen betäubenden Kummer-Plan

Peter. der unschuldig-schuldige Urheber dieser Leiden
saß immerll noch mit seiner Braut im- Frühstückszimmer
zusammen-Er war beschwingt unD Doch voller Furcht. Ein
Zerren das nicht körperlich war und ihn doch zufammen-
zucken ließ. war in ihm Ein Wunschgedanke kreiste hart-
näckig in seinem Hirn: Eile. Beschleunigung. schnellste Er-
ledigung der Hochzeikszeremonie. damitT.er Geld in die
Hände bekam. um das-ans-den unseligen Schuldschein ge-
sknüpfte und im Hintergrund lauernde Unheil aus der
Welt zu« schaffen · "

Was für ein elender Mensch bin ich,-fuhr es; ihm durch
den Sinn Er mußte das Mädchen das «er«-liebte. sso
schmerzlich und abbittend anschauen-; daß Hella erschreckt
feine Züge betrachtete. die so deutlich die Zerrissenheit
seiner-Seele widerspiegetten Eine tiefe. warme Welle von
Zärtlichkeit überflutete sie und ließ sie. hingerissen von Der
dumpfen Ahnung der Leiden des Mannes. sagen:

«,,Jmmer werde ich dich lieb haben Gedrgie. Immer.
Und alles mit Dir tragen "unD dich ver-stehen«

«Jch bin deiner nicht würdig«.- murmelte-er. Es riß
mächtig in ihm. das grenzenlose Vertrauen und die Liebe
des Mädchens nicht zu enttäuschen Er wollte. .er mußte
sprechen Jetzt —- sofort Er mußte ihr sagen daß er im
Begriff gewesen war. das Geschenk ihrer Lieb-s mit einer
Niederträchtigkeit zu vergelten

Doch ehe er noch den Regungen seines besseren Jchs,
die sich machtvoll vordrängten nachgeben konnte-. war Pro-
fessor Stöger zu dem Paare getreten und hatte scherzend
gefragt: .

.Seid ihr euch einig. Kitinings?«
»O Vater. lieber sJsater“. lächelte Heila, und hatte

glihernde Feuchtigkeit in den Augen Sie sprang auf, und
swollte ihren Vater fiürmisch umarmen völlig vergessend,
daß in dem Frühstückszimmer fremde Menschen fairen.
Professor Stöger wehrte ab. unD fagte:

«Spätet. später, liebes Kind. Vorerst meine herzlichsten
Glückwünsche als Vater und Schwiegervater.«

Er schüttelte Peter herzhast die Hand und strich {Jena
über Die blonDen Haare.

Dann setzte er sich zwischen die beidenVerlobten und
zog seine Brieftafche heraus. Er reichte Peter einen Scheck,
und sagte:

»Nimm, lieber Junge. Es ist ein kleiner Beitrag für
euren jungen Hausstand. Jhr werdet allerhand kaufen
müssen« -

Peter machte kein geistreiches Gesicht. Er fah auf Den
Scheel unD Dann zu seinem Schwiegervater hin. als ver-
siände er nicht. was das beDeute. sehntausend Dollar hatte
er da in Händen Zur freien Verfügung. _

_ Der Professor mußte ihn mehrmals ermutigen. den
Scheel anzunehmen und einzustecken So groß war die
Ueberraschung Peters gegenüber der beinahe unfaßbareii
’Satfgche. daß er eine für seine Verhältnisse riesige Summe
beia .

»Danke««. sagte er,-.sonsi nichts weiter. Mit einmal kam
die Freude über ihn. Er hätte mit den Beinen irampeln
einen Schrei ausstoßen mögen wie als Junge "im sieg-
haften Eifer-des Spiels. Nun war der Weg geebnet. Er
’onnte feine Schulden bezahlen-. konnte-wieder aufatmen.
Nur noch mit Hella hatte er es zu tun Die Zukunft-war
jetzt eine private Angelegenheit zwischen ihr und sihin
Eliach der Hochzeit wenn ihr Vater keinen Einspruch mehr
erheben konnte-. solltesie wissen wer erin Wirklichkeit war,
rund dann —- verzieh sie ihm Das neue Leben begann

Er tastete nach der Hand des Mädchens. und drückte sie
warnt unD feft. Dieser Händedruck war ihm wie ein
Schwur und wie eine Abbitte.

Eine Stunde später schlenderte Peter durch die Straßen
der Stadt. Aufmerksam besah er sich die Asusschriften auf
den Schildern der Geschäftshäuser Vor einer Bank blieb
er eine Weile stehen und ging dann-hinein ,-

(Fortsehuiig folgt.)

 

ils-W Rose-F6611.“,
Ikl neuer-Bleiche! »  

    

 

Wirkung läßi sich nichl erst-seiten
Vol'wcri "spricht für sich allein. |6],
darum Laus zum Wische-ersehen
Roger-89|“ und Bleiche «ein. .

 



‑ Kix mit Kax auf der tätowiert. .
Von

f. Jo Hanns Wähler. ‘ -
tNachdruck berbotenJ E

Kix und Star haben Löwen gejagt.
Gemeinsam.
n Afrika.
ret Monate.

Endlich kehren sie nach Deutschland zurück.
Ein Lowenfell auf hem Rücken.
Und erzählen ihr Jagdabenteuer.
Sitz: erzählt:
Eities Tages brachen· wir auf. Mächtige Märsche lagen

_ hinter uns. machtige Marfche lagen vor uns Mein Freund
"Kax, der etwas schwach auf den Füßen ist,- mußte öfter aus-
ruhen und hielt unser Eindringen in das Dfchungel auf. Ueber-
haupt war es mit feiner Gesundheit nicht zum besten bestellt,
hatte er tich doch wohl die Anftrengungen einer Löwenjagd
daheim wesentlich leichter dargestellt als sie die Wirklichkeit
brachte Wenn es nach ihm gegan en wäre. hätten wir wohl
bald kehrt gemacht
einer Heimreise abzuhalten. _
Am zehnten T»age hörten wir in unmittelbarer Nähe das

Brullen hundertkopfiger Löwenherden Ein eigenes Gefühl,
das erste Mal im dichten Urwald diese fchauerlichen Töne zu
vernehmen. Kir erblaßte und begann zu zittern Ein kräftiger
Schluck aus der Feldflasche brachte ihn wieder tu sich Aber

- mit seiner Fassung war es vorbei Bei jedem Geräusch fuhr er
Zusammen Einmal war es ein Elefant. der vorübertrompeiere,

· ann kroch eine hundert Meter lange Schlange vor uns oder
wir ftolperten über einen schlafenden Gortlla » Mir machte es
Freude den Gefahren zu trotzen Nur Rar tat mir leid Der
arme Junge ging ängstlich hinter mir und als ich gar einmal
im liebermut eine Klapperschlange in die Klapper zwickte. um
ihre Flucht zu beschleuniaen fiel mir Rar entsetzt in die Arme.
Nach weiteren drei Taaen stand plötzlich ein Löwe vor mir.
Ein riesiaer Löwe Sie kennen ia das Fell das wir mitgebracht
haben' Aber es gibt Ihnen keinen Begriff Die Felle trocknen
wenigstens um die Hälfte ihrer natürlichen Größe ein Also
vor uns stand der Löwe Rar hat ihn kaitm gesehen. rennt,
was er kann davon Sein Gewehr fliegt tu Boden seine Jagd-
tafche sein Hut Der Löwe hinter ihm her. Jn großen
Sprtingen Ich bleibe ruhig stehen Atme kaum Fühle den
großen Augenblick »Der Löwe stürzt an mir vorbei Macht
plötzlich Halt Wendet Sein Rücken krümmt sich ium Sprung.
Atif mich. Da habe ich schon die Büchfe hoch drücke ab und -—
Versaaerl Ich repetiere Da springt der Löwe Jch beuge mich
kurz vor Find wie das Tier gerade über mir in der Litfi ist,
lasse »ich fahren Ein mächtiges Brüllen — ein Schrei mit
taitfendfältiaem chhungelecho —. und tu Tode getroffen stürzt

_ hie Bestie wenige Zentimeter von mir prasselnd tu Boden.
· Nach einer halben Stunde kam Star Lugte ängstlich hinter
-einer dicken Platane. Eräugt die Beute. Selig verklärt sich
sein Gesicht. ·

„hurra. wir haben ihn! Wir haben ihn!“ springt er um den
toten Löwen herum. steckt sich einen Bruch von einer Schling-
pflanze an den Hut uiid feht sich stolz auf des Löwen Rücken.

Gern wollte ich noch weiter vorbringen um noch einen
‚zweiten zu erlegen: aber Star war nicht mehr dazu zu bewegen.
So endete unsere Löweniagd in Afrika· Verraten Sie Kax
aber nicht. daß ich es Ihnen erzählt habe.

Star erzählt-
Unter uns: Nie wieder würde ich mit einem Jagdteilnehmer

auf Die Löweniagd gehen. Mein Freund Kir ist ia-ein netter,
lieber Kerl: er versteht sich auf Bücher Kartenspiele und ist
ein guter Gesellschafter! Aber als Jagdaenossek

Also wir brachen aus Hoch u Roß Haben Sie schon ein-
mal Kix aus einem Pferde ge ehen? Ich sage Jhneni zum
herunterfchießenl Mal war er oben. mal das Pferd. Das hielt
uns natürlich aus bis ich auf den Einfall kam sein Pferd an
meinem Sattel anzubinden ‚für den Sattel zu verbreitern und

' ihm eine Lehne aus Bambus flucht Wie wir dann tiefer in
die Dfchungeln etndrangen,«sahen wir eines Abends eine Menge
Tiger an der Tränke Vielleicht hundert Meter tm Tal von uns
entfernt Mir war der Schuß zu leicht und die Gefahr lockte
mich nicht Ich überließ also den ersten Schuß Kir Begeistert
nahm er das Gewehr von dem Rücken zielte und — „ach du
lieber Gott« fiel es ihm da ein, »ich habe doch meine Patronen
daheim gelassen· Vor Vergnügen ivieherte mein Pferd. und
fort waren die Tiger Jch gab dann ‚Wir von meiner Munition.
«Am nächsten Tage beim Morgengrauen bemerkte ich plötzlich,
daß uns- zehn Löwen folgten Ich werfe mich herum. reiße die
Vüchfe hoch. und —-

' »Was hast du denn? Was machst du Denn?“ fällt nur Kix
in die Arme

.Loslaffenl« schreie ich wütend. »Löwen!«
Schon kracht mein Schuß Ein Löwe fällt. Ein zweiter

Schuß Noch ein Löwe Ein dritter Schuß Der dritte liegt.
Ein vierter. Ein fünfter Acht Stück schöne Wiistenlöwen lagen
am Platze Als ich mich nach Kir umwende. sehe ich keine
Spur ron ihm Wohl über eine Stunde rief ich Aber er blieb
„verfchwunhen. Ich traf ihn nach Tagen auf einer grünen Wiese
--am Dschungelrand sitzend und auf mich wartend So kam
„es. daß ich nur einen Löwen mit heimnehmen konntet denn
die anderen mußte ich leider liegen lassen. weil es mir allein
„nicht möglich war. die Beute zu bergen
« Verraten Sie an aber nicht. daß ich es Ihnen erzählt habe!

Kir und Ka treffen fich:
»Na Sitz. w eher daheim eingewöhnt?«
«Jaf Du auch?“
«Ausgezeichnet Aber schön war es doch in Afrika.«

« »Wunderschön Wenn ich an die Coctails in der Brauneti
Var in Tunis denke. wo wir unser Löwener gekauft habenk
Du haft es doch keinem Menschen verraten?“

»Ausgefchlosseni Jeder denkt, wir waren wirklich auf her
Löweniagd Du doch auch nicht?"

»Ich auch nicht! Wo werde ich?“
Und sie schüttelten sich die Hände und gingen jeder an seinen

Stammtisch. um zum hundertsten Male ihr Jagdabenteuer auf
der Löweniaad zu erzählen.

Üermiit‘btes. Nachdr herb.
Wind und Kälte. Wohl jeder wird schon wahr e-

nvmmen haben, daß Wind die Kälteempfindung tark erhöght.
Versuche haben ergeben, daß Kälte bei einer W ndfchnellig-
keit von 15 Meter in der Sekunde fünfmal so treng von
uns empfunden wird als bei völliger Stille der uft. Mit
anderen Worten: Zeigt das Thermometer bei genanntem
Winde zwei Grad unter Null. so haben wir has'elbe Kälte-
ejefühk als ob wir uns bei 10 Grad Kälte in völliger Wind-tille aufhielten. Es ist daher verständlich, wenn Briefträger,Wihrleiith Botenleule u. a. heftigen Sturmwind in eiskaltenvintertagen öft ganz unaustehlich finhen; wird doch dieKälte des Windes von diesem ziemlich rasch durch alleMaschcn der Kleider getra en. Ebenso erklärlich ist es. daßin der kalten Jahreszeit en Zimmer nur schwer warm zu
halten ist, wenn starker Wind an den Fenstern rüttelt durch
ggf6:23:11!Gefäß hatte) Mafitier Sczilikühlie und sele imquimmer

orrit . o rt uns er ‘
hohem Maße Sauerstoff zu. d) f h nh m

Im Haufe Lefsiugs hatten die dienstbaren Geister
häufigwenig anstrengende oder gar arbeitsfreie Tage. Wenn
der Dichter von Wölfenbüttel nach Braunichweig fuhr, nahmer nicht feinen eiaenen Diener mit. sondern begnügte ich inder Landeshauptftadt mit einem Lohnlakaien namens ark-
fgähgret: Ijtögltgllssimde an; geitiget Leuchte war. Deshalb

e n0 m en Dt en:
her einzige Wiß an ihml« „Sein Sname ift auch

‘i
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Nur init Mü e gelang es mir. ihn von«

 

 

»Deliriiim«. Unter dieser Bezeichnung fchreibt man den
Dr. R.«: Die Schallplatte 19108 dcr HomoeordiGesellschaft

brin t von Wilhelm Lindemann einen .Trinkliedermarsch .
her o dumm unh fo gemein ift daß er tatsächlich schon das
Delirium anzeigt, von dem er elbst spricht. Der Schlußsatz
aus dem Lutherliede „(Ein’ feste Burg« muß den Anfang
machen: »Das Reich muß uns doch bleiben.“ ’ Sann kommt
ein moderner Schlager mit Text» Jm Trio folgt der Kehr-
reim: „Eins, zwei drei, drum Brüder wir trinken noch eins,
wir sind ja noch so jung, zur Sparsamkeit hat es im Alter
noch viel Zeit. Wenn das so weitergeht ein Vierteljahr,
hab’n wir’s Selirium ganz unh gar!“ — Dazu gehört eine
gedruckte Anweisung für einen Sprecher oder Musiker:
i Predigt für den Stimmungsfänger mit einem ausgeschlagenen
Adreßbiich): »Geliebte Gemeinde, lasset uns beten. Wir
fingen den schönen Choral: Lukas 14. § 175. „(Es folgt
wieder der Schlußsatz aus »Ein’ feste Virg« mit dem Text:
»Ein Glück. daß wir nicht saufen«.« So tief sind wir gefunkenl
Jst das der vielgepriesene »Fortschriti««) Es wird Bett, daß
endlich einmal die Wogen der Emporimg hochgehen.

Noch find die Tage —- der Aepfell Von all’
den Herrlichkeiten, die ene lange Reihe festlich itpkiejer
Schlaraffenfreuden uns in den Feierzeiten befcherte, ist e ne
so althergebracht und so allgemein volkstümlich, als her
Genuß des Apfels. Er ist das edelste unh das efündefte
Obst aller Jahreszeiten. doppelt wertvoll zur interszeit
wegen feiner Beständigkeit und zunehmenden Lagerreife. Er
ist an Rährfalzen reich, bewirkt eine leichte Verdauung und
übt wohltätigen Einfluß auf Blut und Nerven. Jnsofern
steht er hygienisch hoch über Luxus-Delikateffen.« die oft um
so bedenklicher egen die Verdauung finh, je höher se im
Preise stehen. enn uns Ungarn. Tirol und namentlich
Amerika mit Riesenvorräten der prächtigen Paradiesesfrucht
verfehcn, fo finh durch die Welthandelsmärkte die Einkaufe
kaum teuerer, als für gute einheimis e Sorten. Es sollte
alle Welt zu einem frischen, duftigen fel eher und lieber
greifen als zu bitteren Magenelixieren »und seltsam gemischten «
Schnäpfen. Solche »Herzstärkung« hält nicht immer, was
von ihr erwartet wird. Es ist vielleicht kein Zufall. daß die
Germanen im Apfel das Symbol der Göttin c'Shuna ‚er-
blickten, her Hüterin ewiger Jugend und kraftvoller Schön-
heit. Jn dieser finnbildlichen Opferfpende ur·Winterfonnen-
wende ist denn auch die erste und urw chsiglte Feftfreude
des Julfestes zu erkennen. Der Apfel ist somt der Urahne
sämtlichen Chriftbaumfchmiickes und wochenlang erfüüt fein
frischer Duft die behaglichen Räume. Die scharfen Kinder-
zähnchen vergraben sich in die rotgelbe Schale mit einem

« Behagen. das dem Erwachsenen nicht ganz zusagt. Er will
seinen Apfel besonders wenn der Kauapparat esgebietet,
fein fäuberlich gefchält unh giehiertelt genießen. Die
Vegetarier und besonders die „ ohkofteffer“ finh in der-
gleichen bescheidenen Genüssen unbedint Sachverständige
und Meister ihrer Lebenskunft. Jhnen it die gutgereini te
Schale unentbehrlich wegen den wertvollen Rährfalzen, ie
leider viel zu wenig Beachtung finden. — Ein eigenarti
Stücklein Winterpoefie offenbart uns der gebratene Apfe.
Das Flackern der Ofenlichter im dämmernden Abendschein
und das Zischen unh Knistern der würzigen Bratäp el stimmt
vortrefflich zur Märchenerzählung im winterlichen reife her
Kinder an der Ofenbank.

Die Landwirtschaft, die sich schon längst in keiner
beneidensiverten Lage befindet, hat jetzt mit erhöhten
Schwierigkeiten zu kämpfen. Jn vielen Betrieben weiß
man nicht mehr, was aus hem Vieh werden foll, da die
Futtervorräte zu Ende gehen unh weder Geld vorhanden.
noch weiterer Kredit zu bekommen ift.
des Saatguts it ein schwieriaes Kapitel. Dazu drücken alte
Lasten. sind a en und Maschinen reparaturfcihiF will
schließlich auch eebt seini Noch immer bildet der auerns
stand eine grossen Teil der Landesbevölkerung Trotz einer
unverkenn aren Verminderung in der Größe der landwirt-
schaftlich genü ten Flächen im Jahre der letzten Feststellung
f1925 bauten mmer noch rund 14.4 Millionen Menschen
(gleich 23 Prozent der Gesamtbevölkerung) auf ihm ihre un-
mittelbare Existenz auf unh hatten 25,6 Millionen Hektar
gegen allerdings 27,2 Millionen Hektar im Jahre 1907 in
Bearbeitung. Unter dieser Vorausietzung wird auch der
deutsche Jnduftrieabsa ‚an hie. deutsche Landwirtschaft
jährlich auf rund 4 M lliarden Reichsmark, d. h. auf einen
Wert von etwa 15 Proz. der gefamtindustriellen Produktion
eschätzt. Bedenkt man weiter, daß beispielsweise 1925 im

Verhältnis der tatsächlich in der deutschen Landwirtschaft
benutzten Still: unh Mähmaschinen zu hem eigentlich er-
forderlichen Bedarf ein Fehlbestand vpn annahernd 60 Proz.
errechnet wurhe unh daß naturgemaß eine Verschlechterung
der landwirtschaftlichen Rentabilität sich vornehmlich in einer
Einschränkung der Nachfrage nach Jnduftrieartiikeln aus-
wirkt, so kann man sich die große Bedeutung der Land-
wirtschaft für die übrigen Erwerhszweige, ins es
Jnduitr e und Handel. ausreichend vorstellen.

Es war ihr erstes Kind und sie waren stolz auf den
ersten Stammhalter. Utn so größer war der Aerger der Eltern,
als sie bei der er ten Ausfahrt des Babys bemerken mußten.
das jeder derVor bergehenden den Kinderwagen mit ironifchem
Lächeln betrachtete. Bei der Heimkehr wurde ihnen des
Rätsels Lösung. Sie bemerkten erst jetzt daß am Vorderteil
des Wagens unter der Firma des Fabrikanten in großen
Buchstaben die Jnschrift praiigte: »Unser (Erzeugnis, es gibt
nichts Befferes.« I

Die Kinder und der Schlaf.
Allerhand Gedanken von Dr. K. S.

htsa»Ze3ti zu Bett« ist bei Kindern wichtiger als „zeitig
er us.

strengungen (Schularbeiten, vieles Lesen) stattfinden.
.. ttern, hie ihre Kinder auf abendliche Veränügungss

platze mitnehmen,· schädigen deren Körper, eift unh
Charakter und handeln gewissenlos.

i- 0
g .

Kleine Kinder gehören 7 Uhr ins Bett; Schulkinder
sollten 8 Uhr zu Bett gebracht werden; 12 bis 15 Jahre alte·
Kinder sollten nicht nach 9 Uhr schlafen gehen. »

. O .
O

Es ist den Kindern kehenso Srwachfenen}x nicht zuträglich.
wenn man ihnen unmittelbar vor hem ubet'gehen das
Abendbrot gibt. Zwischen Abendefsen und Schlafengehen.
soll eine Stunde Zwischenzeit fein.

i t
O

Wärme die Betten lieber durch eine Wärmflafche als
durch Qfenheizung Die Erwarmung der Betten hat jedoch
vor Zubettgehen der Kinder ftattzufinhen; hie Wärmflafche
ist be Benutzung des Bettes herauszunehznem

Die La e des Kopfes sei nicht zu hoch. nicht zu tief
Zum Zude en genügt im Sommer eine leichte Decke. die
jedoch im Winter keinesfalls genügt. Wärme ist notwendig.

Z soll sich der Kindeskörper gut entwickelm
O I

« O

I Man halte die Kinder ’an, auf einer her beiden Seiten
Rai besten auf her rechten) zu schlafen. nicht aber auf dem
mkihceiemtwads tckåwerfes TräumenalDIeietüåistigFtH DgessHände sind

un er en ‘vp zu egen, no as op en w en
- Kopf und Schultern zu schieben. z im

_ ·- o-

Einiges Unterhalten her Rinher im Bett ist zu verbieten.

Auch die Anschaffung »

onhere fük .Iobung auch entbehren.

vr dem Zubettgehen dürfen keine geistigen An- ·  

Wissen Sie schon?
Reuhorker Augenärzte haben (wohl zum ersten Male in

der Geschichte der Chirurgie) hie Uebertragung einer mensch-
lichen Hornhaut auf das Auge eines anderen vom Star be-
fallenen Menschen anscheinend mit Erfolg durchgeführt.

Lord Sawtvn, her englitche Leibarzt, hatte ein Telegramm
nach Tanganika· weiterzugeben. Jedoch auf der Automobils
straer tauchte plötzlich eine Löwenfamilie auf, fünf Tiere. die
die Straße wie eine Mauer versperrten unh hem herannahen-
hen Auto. das mit Vollgas drauflos fuhr, erft im letzten
Augenblick Platz machten.

Eine Senfation für-den Baumwollmarkt ist die« Nachricht,
daß die vor acht Jahren in BritischsGuyana entdeckte Kunst-
baumwolle veredelt worden ist und nunmehr ein günstiges
Resultat bietet, has überrafcht.

Rofeggers Vaterhaus in Krieglach ist als Staatseigentum
vom österreichischen Staate angekauft worden.

Jnfolge der· immer mehr überhand nehmenden Jagden
auf Großwild in- Afrika haben fich. wie mehrere Reisende
allen Ernste-, behaupten, die Löwen das verräterifche Brüllen
abgewöhnt. ·

Die Budapester Polizei verhaftete eine 50 ahre alte Frau.
die sich als kühne Fafsaeenkletterin und Enbrecherin ent-
puppte. (Sinn kann fie wo anders an den Wänden hinauf-
laufen!) -

Dr. Greiff in Joachimsthal. Gefchäftsführer einer chem.
Fabrik. soll über 10 Millionen Mark veruntreut haben.

»Kleide dich in Aluminiiiml« lautet ein amerikanis er
Ruf. Man stellt dort Stoffe her, hie mit ganz feinem A u-
niiniumdraht durchwirkt sind.

Sie 808- (Hilfe-) Rufe auf den Dzeanen finden immer
weniger Gehör. da fie zu leichtfertig ausge chickt werden und
leine Schiffsroutenveränderung 10000 Mar und mehr kosten
ann.
Jn San Franzisko gibt es ‚lautlvfe“ Straßenbahnen.
Jn den Wäldern von Baranopici wurde ein Jrrsinni er

gefunden, »ein früherer Lehrer. der 14 Jche lang irr-den -
üschen fein Wesen trieb und dem die leider n dieser Zeit

vollstandig abgefallen waren. Bewohner behaupteten, daß
er an mehreren Mordtaten die Schuld trage.

1200000 Mark finh, wie hie »Reunorker World« melhet
für das Werk des jüngeren Hans Hvlbein (das Porträt
Eduard Vl.) bezahlt worden. . _

.. Eine amerikanische Erfindung ist das elektrische Chor-
madchen. »Das heißt: richtige, lebenhe Chormädchen markieren
durch schöne Mundbewegungen den Gesang, der aber in
Wirklichkeit von einem klangreinen ElektrosGrammophons
apparat herrührt.

Eine Londoner Dame, die an einem Rückenmarksübel
litt, wollte fich von einem Schweizer Arzt operieren lassen.
Doch als ie diesen im Flugzeug aufsuchte, verschlimmerte sich
ihre Kran heit derart.daß der begleitende Arzt im Flugzeug
einen operativen Eingriff vornehmen mi.s,te. «

n Trient lebte ein Bettler. Degafperi, her fich infolge
her Zälte entschließen mußte eine altehrwlirdige Bettlade zu
zerschlagen, um Holz zum eizen zu haben. Wie er taunte
er kürzlich, als aus enem der Holzbeine beimZerpalten
100 Rapoleond’or kollerten. ' '

Bei Kamenz i. Sa. erlegte ein Fleischer in seinem Jagd-
‚repier einen vollkommen fchwarzen Hasen.

Jn Mestrino machte sich ein Schwein über ein sieben
Monate altes Kind her. Als die Mut er herbeieilte, hatte;-
has Tier den Kopf des Kindes bereits abgebiffen. » . _ .

-

. Amor-s Brustkasten Q
T. an. V. in V. Das ist nun Geschmack achei Da

Verlobungsfeft muß nicht der Hochzeit vorangehen. Eggenügt, wenn fich zwei Leutchen die einen Bund fürs Leben
chließen möchten. ernsthaft das Versprechen eben. sich heiraten
zu wollen. Schon das ist »Verloben«. llerdinas möchten"zwei Zeugen zugegen fein, so daß der Mann «nicht·nach"Jahren, nachdem er fich’s anders überlegt hat, faqen kann
es fei kein ernsthaftes Verlöbnis erfolgt. Das Fest elbst iftNebensache, ist aber sicher eine mehr oder weniger fch ne Er-
innerung für die c{"stau, hie nun einmal an folchen eiern
mehr hängt als der Mann. Es gibt vieles »Für« und „ iher“in punkto Verlobungsfeier. Daß sie immer seltener wirh, iftnicht zu begrüßen, da das Leben schon nüchtern genug ift'lWer aber mit der Verwandtschaft auf schlechtem uße fteht,unnötigem Klatsch. der ja bei solchen Gelegenheiten ehrüppiggedeiht, aus hem QBeäe gehen möchte, oher wer alle Veraniassung hat, fur hie he 311l Lparen, kgnn dräes Fest der Ver-

e rgens ann e ena t e-
schlossene Ehe eine Fülle von Glück bringen, hie untefr cgrfv gmPomp geschlossene Ehe aber ein Abgrund von Schmerz, vt
und bitterster Enttaufchun werden. Das Drum und Dran
tut s auf keinen Fall, das it selbstverständlichl Darum braucht
man aber wiederum alteingewolinte Sitten und Bräu e.- dieder E e vorangehen, ni t . «nach hm Fassom ch umgehen Werden Sie gl cklich

Traude Hella. Sie haben schon ri ti ele en— ‚ Na «uralter Weisheit, hie. in her inhifchen SZecgreg vgom»s,,Karma9.vom Schichsalsgesetz, ihre teilweise Bestätigung finhet, gibt esfür jeden Mann nur eine einzige Frau und fürjede Frau nureinen einzigen Mann. Dieses ewige Paar, wie man es
nennen k nnte, ging am Anfang der Tage zweieinig aus derHand Gottes hervor und durchwandelt dann feine wieder-holten Erdenleben. um sich immer neu zu begegnen, um immerneu aneinander und m tetnander Freuden unh Leiden zu er-
fahren. Wir leben in solcher Unwissenheit über has, was wirfinh unh "was wir un s finh können nicht begreifen. daß derMann nur das eine Madchen. nicht das schönste immer
findet. das er einzig liebt daß ein Gatte den anderen verläßt.um den ihm wahrhaft Erfüllung bringenden Menschen zuBisses daß wir uns diese alte, inhifche Lehregefallen lassen

 

Frida G. in T. Laffen Sie sich do ni t einrehendaß der Bubikops einem Mädchen das Shigntæn eines zuleicht gearteten Menschenkindes gebet Schon vor Jahr-tausenden war es bei verschiedenen Völkersgtaften Brauch,
daß fich hie Frauen das Haar abschnitten. ürzlich erwarb
der Louvre eine attische Vase aus hem Jahre 470 v. Ehr., an
her hrei wafferschöpfeitde Frauen, junge Athenerinnen. zu
Bezier find,F die Filtrzgeicejiiczttenesbfäeiiar zeigen. Sagen Sbie

rer reun n, te o a ' eäu ert lat. Lie er
noch e nen Bubikopf als einen Bubi.g g ß )

Meta S. in R.-W. Solche Vielweiberei ist im Orient
heute wohl seltener als früher, kommt aber immer in· noch
häufze genug vor. Auch in anderen Staaten . . . ie der
M. .R. kürzlich von ihrem Moskauer Komfpordenten
gemeldet wurhe, hat soeben vor dem Revolutionstribunal ein
eniationsprozeß gegen einen gewissen ,Schwarz“ begonnen.

der befchuldi twird. etwa 150 Mädchen und Frauen der ver-
fchiedensten esellfchaftsklassen Rußlands nacheinander ge-
eiratet P“ haben, an einem einzigen Tage gleich sechs. Dieser
hehochstapler ließ sich sofort wieder von seineri mange-

trauten Frau scheiden. ohne daß diese davon Kenntn s erhielt.
(Jm neuen schönen Rußland ist es a möglich, daß schon eine
Ehehälfte genügt, zu erklären: Jch wi den anderen Teil
nicht mehr. um wieder dem E efoche entschlüpft zu ein.)
Diese Schwarz-Heiraterei dürfte aber felbt dort wo ruf fchr

 

Zustände an der Tagesordnung finh, ver küssen . ‚.1.

 



 

H leåatee u. streut-hinter X
Steuererktärung.

Bei uns herrscht Ordnung, und so ist denn pünktlich, wie
erwartet, in diesen Tagen bei allen, die es angeht, Die nicht
gattz freundliche, eher etwas gebieterische Aufforderung »zur

Abgabe einer Steuererklärung für die Veranlagung zur Ein-
koxnmensteuer für 1928“ eingetroffen. Und wer ein „feilt:
ft ibiger Berufstätiger« ist. soll aitch noch über seine »Um-
säbe« im Steuerabschnitt ein bißchen ptaudern und sein Herz
und seine Nieren dem zuständigen Finanzamt zur gefälligen
Prüfung und Begutachtung übergeben. von andern Dingen,
über die man sich sofort oder etwas später zu erklären hat,

Vermögen itnd so, ganz zu schweigen. Wenn sman das auch
nur oberflächlich überblickt, weiß man unbedingt: eine Steuer-
erklärung unterscheidet sich ganz bestimmt von einer Liebes-
erklärung, aber sie macht ebenso heiß, und der, der sie ab-
geben soll, schwitzt Blut. Steuern müssen sein —- leider,
leider! —, aber gar so furchtbar unD graufam, wie das ge-
schieht, brauchten sie nicht angefordert zti werden. Mancher
sagt sich, wenn er all das, was da auf den grünen Bogen ge-
fragt und gesagt wird, von l bis 8 und von a) bis g), mit
Aufmerksamkeit und Fleiß dirrchgelesen hat: »Mir wird von
alle dem so Dumm, als ging’ mir ein Mühlrad im Kopf
herum!”

Daß dein Finauzamt selbst die Sache nicht ganz geherier
vorkommt, wird dadurch bewiesen, daß auf Seite 3 und 4 »Er-
läuterungen« zu Seite 1 unD 2 gegeben werden. Diese Er-
läirteritngen sind derart, daß sie die Geschichte noch mehr ver-
wirren, und wer sie pflichtgemäß zu Ende liest und wirklich
restlos versteht, sollte entschieden einen raiifkommen und bei
den »Abziiaen«, die das schönste an der ganzen Steuer-
ertlärnng sind, besonders berücksichtigt werden. Aber was
willst dusschließlich machen, armer. gegnälter Staatsbürgert
Du sollst und mrrßt ertläreu, weint du nicht in Steuerstraie
mit Zuschlag und anderen Schikanen genommen werden willst,
denn ,,sämtliche Fragen sind zu beantworten“ -- Punkt, nein,
Ausrufungszeichen, was noch schlimmer ist. Und vergessen
Sie, bitte, nicht Jhre geehrte Unterschrift, denn »Steuer-
erklärungenohue Unterschrift gelten als nicht abgegeben“.
Auch das noch!

 

Wovon man spricht.
Ja, gibt es denn überhaupt noch ein anderes Gesprächs-

thema als diese übersibirische Kälte, die nicht nur die berühm-
ten ältesten, sondern sogar die iirältesten Leute, die noch Na-
poleons Feldzug in Rußland miterlebt haben, als etwas noch
nicht Dagewesenes bezeichnen? Ein Minister hat Abschied ge-
nommen, die Spanier machen eine übergangsrevolution, in
Paris hat die Reparatiouskonferenz begonnen —- aber wen
interessiert das noch, denn was will das alles bedeuten gegen
minus 25 Grad Celsius, beinahe hätten wir gesagt: im
Schattent Man reibt sich die Hände, aber nicht vor Ver-
gniirtn, sagt zu irgend jemand, den man trifft: »Was sagen
Sie dazu?«, worauf der andere: „Sa, ial“ erwidert und sich
auch die Hände reibt, denn jeder weiß sofort, daß nur die
Kälte gemeint sein kann. Also wie es momentan ist, wissen
wir ganz genau, nnd nun höre man sich Der Abwechslung
halber, und um sich ein wenig zu erwärmen, mal an, wie es
eigentlich sein müßte. Jn einem Kalender ist vom Februar
folgendes zu lesen: »Die Macht des Winters ist gebrochen. Das
Thermometer beginnt sich etwas höher zu versteigen, und die
Sonne, deren Strahlen an Kraft zunehmen, weckt das schlum-
anernde Leben in Gottes freier Natur. Sichtlich schwellen
schon die Knospen mancher Frühlingssträucher. Lerchen nahen
vom Süden, größere Flüge Stare kommen an. Aus dem Ge-
büsch dringt der Ruf der Meisen und Goldammern . . .« usw.
iusw. Wie gesagt: minus 25 Grad Celsius -— und noch tiefer.
Und daist einer, der die Knospen springen sieht und die Lerchen
tirilieren hikrtt Ja, fa, so ist es, wenn man im Juliden Fe-
brriarartikel dichter. Aber im Herzen sind wir trotzdem voll
und ganz mit diesem wackeren Manne. der bei 25 Grad unter
Null den uriihl'.;ig nahen fühlt, und er hat durchaus unsere
Sumpathia Und schließlich sind wir so gebaut, daß wir uns
sejbst durch 25 Minnsgrade nicht bange machen lassen, denn
eines Tages i..uß das ja aufhören mit der Kälte, und der
Lenz iommt tatfächlicht

. Voraus-sichtliche Witterung.
Trocken, meist heiter, zeitweise bewölit, strenger Frost, Ostwind.

* Weitere Zunahme der Arbeitslosigkeit.- Im Bezirk
des Landesarbeitsamtes Schlesieu stieg die Rat der
Asb itsuchenden vom 24. bis 30. Januar von 2685 51 auf
27 .- 501 um 1 4 Proz , die der Hariptutierftünunoseniuiänger
von 2ti9238 auf 217008 um 8.7 Proz» und zwar in der
Arbeitslosenversicherung von 1908 3 auf 21:24,74 feinschliißlich
der H. U. E. in der Sonderiürsorge bei berufsüblicher
Arbeitslosigkeit), in der Krifeiifüriarge von 14395 ans 145 4
um 0.9 Proz. Die Zahl der offenen Stellen stieg von 2304
son 2396. Dementsprechend fiel die Andrangeziffer von

- .

 

s

11664,5 auf 11378.2 während die Arbeitslosenzifser von-
46,2 auf 47,8 anftieg.

 

Die sortgese t gemelDeten Unglücksfiille an nicht

est ger werdenden Unwillfen der Bevölkerung aus. Die
iienbahnverwaltunaen mögen noch so sehr zur Vorsicht

mahnen und den Unvorsichtigen die Schuld zusprechen: die
Angelegenheit ist bereits ein ö entlicher 6nanDal. Vor
kurzem gab es z. V. in Döhlen be Nochlitz in Sachsen zum
dritten Male in kurzer Zeit an derselben
Vahnilbergangsstelle ein entsetzliches Un-
glti ch. indem der Zug in ein Milchgeschirr fuhr. das etwa
50 Meter weit fortgeschteift wurde und wobei die Räder der
23 Jahre alten Milchfrau ein Vein abfuhren. Wir fraan-
Wie iit das möglich? W arum sorgt nicht die dafür verant-
wortlsche Behörde bei solcher Häutung von entsetzlichem
Unglück für die durchaus notwendigen Sicherungen bzw.
Vorsichtsmaßregeln gegenüber solchen gefährlichen Ueber-
iingen? Selbst wenn es Tatsache ist, daß ein Mensch. der
eute z. V. An st vor einem Schnupen hat, morgen in

höchster Fahrläf igkeit und Drauflosrennerei sein ganzes
Leben und Sein in die Schanze tchlägt, daß einer, Der heute
um 10 Mark zum Rechtsanwalt l‘uit unD einen langen
Vro·eß beginnt, morgen sinnlos leichtfertig den Verlust feines
ganzen Vermögens oder Seins riskiert, ist es doch loder
gerade deshalb) von den Eisenbahnverwaltungen einfach unver-
eihtich daß sie nicht besser für Verminderung von Unglücks-
llen or en. Das Pu
ahtltart n bät

genügend geficher en Bahnübergängerr lösen den immer

 
 

 libum ist nicht nur zum Lilien von ‚

' .

Der Mord von Rohen
Wie berichtet, ift Der 17iährige Mörder Mierfch in

iOppau im Kreise Landeshut am Freitag festgenommen wor-
den. Er ist in Liebau vor dem KlriminaL unD Grenzkorns
mifsariat vernommen worden und hat am Sonnabend die
Tat ein g estand en. behauptet aber. an ihr weniger be-
teiligt gewesen zu sein als sein Mittäter, als den er den
Landwirtsfohn Johannes S ora aus Raben, Krs. Hoheit-S-
werda, bezeichnete, Der inzwischen festgenommen worden
ist. Jm Besitz des Mierssch befanden sich außer den im Abend-
blatt genannten geraubten Wertsachen auch drei Uhren.

Aus dem Transport von Liebau nach Hirschbera hat
Mierssch jedoch dem Kriminalkoutmissar gestanden, daß er
allein Die Morde begangen habe. Die Vernehmung-in
des Miersch, der ein ziemlich verstocktes Wesen zeigt, lassen
übrgens die Annahme berechtigt erscheinen, daß Miersch die
Bluttat in einem Ansbrucki von Jähzorn verübt hat, Er gibt
an, seit etwa Jahresfrist von feinen Pflegeeltein schlecht be-
handelt worden zu sein: fie hätten dauernd seine Arbeit re-
mangelt unD ihn gezwungen, bei ihnen zu bleiben. obwohl er
sich bereits anderweitig Arbeit suchen wollte. Dies habe in
ihm den Entschluß zur Ausübung der Tat reifen lassen, um
sich seiner Pflegeeltern zrr entledigen. Miersch hat bereits
iii seiner frühesten Jugend eine besondere Vorliebe für
Schnßwaffen gezeigt, worauf auch die Benutzuna der Jagd-
flinte bei Veriibiing der Tat zurückzuführen sein Dürfte.
Ein L u st- und R a u b m o r d schaltet nach Lage der Dinge
aus; es handelt sich einzig und allein um einen Racheakt.

Die Beifetzung Der Opfer

Jn Loh fa (Krs. Heuerswerda) erfolgte am Sonntag
unter äußerst starker Beteiligung aus dein gesamten Kreis
Hoyerswerda die Beisetzunn der Opfer der Ratzener Blut-
tat. Zunächst fand eine Trauerfeier auf Dem Gehöft der
Ermordeten in Ratzen statt. Hieraus setzte sich der Trauer-
zug nach dem etwa zwei Kilometer entfernten Lohsaer Fried-
hof in Bewegung. Auf dem ersten Der mit kossibaren
Bluinenspenden bedeckten Leichenwagen befanden sich die
Särge des ermordeten Ehepaares Witschas, auf dem zweiten
Wagen der Sara mit der ermordeten Schwester- des Ge-
ineiitdevorfteliers, nährend Der Sara mit Der ermordeten
Tochter, der mit einer Girlande umlegt war, von der Jusiend
von Rantzen den ganzen Weg getragen wurde. Jni Zuge
folgte trotz der strengen Kälte eine unüberfehbare Trauer-
geinemDe. Auf dem Lohsaer Friedhof erfolgte die Beisetznua
der vier Ermordeten in einem gemeinsamen Grab. worauf
eine allgemeine Trauerfeier in der Kirche zu Loltsa, die
trotz der strengen Kälte die Tranergemeinde kaum zu fassen
vermochte, stattfand, bei der Pastor Mahling ans Lohsa die
Trauerrede hielt. Der er dirs Bibelwort zimrundeleate:
„strenger Euch nicht vor Denen, Die den Leib töten, sondern
fürchtet Euch vor Dem, Der Leib unD Seele zu töten vermag."

Waldenburg. lDie Holteischule als Ober-
lhzeum.) Wie aus einer Antwort des Ministers für
Volksbildung, Kunst und Wissenschaft an den Landtagsab-
geordneten Lange hervorgeht, ist der Ausbau Der Hohei-
frhule zum Oberlnzeum im Einvernehmen mit dem Finanz-
mintstertum grundsätzlich bewilligt worden. Der Ausbau;
hängt jedoch davon ab, ob der für die Oberstufe erforderliche -
Erweiterungsbau errichtet wird. Wann es möglich sein
wird, die für den Erweiterungsbau erforderlichen Mittel
auf den Staatshaushalt zu bringen, läßt sich zurzeit nicht
übersehen. Das Provinzialsrhsulkollegium ist aufgefordert
worden, Entwurf und Kostenanschlori baldigst vorzulegen.

nGrüsfau. (Die Vergi ftungen.) Die in der Fa-
milie Beer vorgekommenen Vergiftungsfälle haben noch
keine restlose Aufklärung gefunden. Teile der seziertcn
Kinderleichen nebst den noch aufgesundenen Resten des Fisch.
abendbrotes find zur Untersuchung an das chemische Unter-
iuchungsamt in Breslau geschickt worden Frau Beer. die
sich im Krankenhaus so, weit erholt hat, daß ihre Verneh-
mring stattfinden konnte, verweigert jede Aussage über die
Vergiftungen. —

Liegnitz. (Eiter unzureichende Bahnhofss
neubau.) Der neue Liegnitzer Vahnhof, der eigentlich
schon seit dem Jahre 1911 im Umbau ist, scheint zu ein«-m
Torso zu werden. Schon jetzt hat sich herausgesteltt, daß die
Erlgnterabferttgung, die erst vor einigen Jahren neu er-
.baut worden »ist- viel zu klein geworden ist. Aus diesem-
Grunde mußim Hauptbahnhof für die Abfertigirng von Eil-
guterzügen ein Gleis benutzt werden. Die Bahnhofshalle,
an die sich schon nach Norden hin ein Seitensrhiff anschließt,
wird auf einem in dieses geleiteten Gleis die Asbfertigung
von Eilgüterzügensehen Bereits setzt sind verschiedene Ab.
rreichnnaen und Einsparungen bezüglich des ursprünglichen
Projektes des Bahnhossnmtaues vorgenommen worden.
was»aro«ßes Befremden erregte, Da Die Stadt Lieanitz eine
beträchtliche Summe zum Bahnsteighallenbau bewilligte.

öirfrhberg. lGebirgskamm keine Autostraße.)-
Das Autofahren auf den Wegen des Hochgebirges ist ver-
boten. Nur zu einer Prüfungssahrt wurde im Vorfahr-e
ausnahmsweise die Genehmigunq erteilt. Ein Autohänds
lek»nnd ein Kraftwagenführen die als Zuschauer an dieser
Prufri»·igsfahrt teilnahmen,‘ fuhren mit ihrem neuen Wagen-
thp bis zur Neuen Schlesien Bande. weil sie annahm-en.
auch für-Zuschauer sei an diesem Tage das Autofahren auf
den Gebirgswegen erlaubt. Sie wurden vom AmtsgeriJht
Hermsdorf zu je 150 Mark Geldstrafe verurteilt.

Stille-sung des letzten Hochofens der Borsigtverke

.. «Die Borsigtverke A.-G. in Hindenbura sieht sich ge-
nohat. unt dem 28. Februar den lebten Hochofen auszu-
blasen, den sie bisher noch im Betriebe hatte. '
leguna ließ sich nicht länger umgeben. Da Der Hochofenbei
trieb schon lange mit Verlust arbeitete nnd die Gefells it
das Robeisen durch den Roheisenvetband von anderen ‚ er-
ken billiger erhält als sie es selbst herstellen kann. Man
kann damit rechnen, daß die Hochofen des Borfigwerkes in
den nächsten Jahren nicht wieder anaeblasen need-en. Durch
die Stillegung werden 80 Arbeiter brotlos. Diese Zahl ist
verhältnismäßig gering, da von den drei Hochöfen des Wer-
kes schon seit langer Zeit nur noch einer- im Betriebe war.
Für die ganze Page des-Reviers ist es aber überaus be-
zeichnend, daß nun bei drei vorhandenen Hochofenwerken
nur noch eins, nämlich die Julienhiitte der bereinigten ober-

Die Stirls" 

schtesischen Hüttenwerke im“ Betriebe ist. Das Hoch-often-
trerk der Donnersmarckhiitte wurde im vorigen Jahre still-
gelegt. Heute arbeiten also von 13 Hochser im Siebter
nur nochzwei bis drei. Vor dem Kriege wurden in West-
oberschlesien fast 400 000 Tonnen Reheisen hergestellt, heute
sind es nicht mehr 250 000 Tonnen.

Die Stiefmutter als‘ Mord-Untiisterin
Wie schon berichtet, wurde der Fleisch-ergeselle Karl

Nutzki auf dem Waldwege von Ruschow nach Kuschnitzka
mit schweren Ksopftvunden. die allem Anschin nach ihm mit
einem stumper Gegenstand beigebracht worden sind, im
Walde tot aufgefunden. Man nahm an. daß Rutzki einem-
Verbrechen zum ·«Opfer gefallen ist. Diese Vermutung hat

sich bestätigt. Die Angehörigen des Toten wurden vernom-
men, wobei sich herausstellte daß der Mörder ein Fleischer

H e i n rich K l o d a aus Leschnitz ist. Als dieser-bei einem
Einwohner schlachtete wurde er verhaftet. Er legte ein
volles Geständnis ab. Er will von Der Stiefmuter des Er-

mordeten dazu augestiftet worden fein. Die ihsrn 1000 Mk.
versprochen habe. Der Mörder hat sein Opfer zuerst mit
einem Schusterhammer erschlagen und dann ins Herz ge-

stochen. Veranlassung zu derTat dürfte Habgier fein, Denn
Der Ermordete- War in einer Lebensversicherung hoch ver-
fiebert. Die ganze Umgegend ist über die furchtbare Tat in.
größter Aufregung.

Kleine Nachrichten aus Schlefien. Postdirektor Abraham
welcher früher in L i eg n i h tätig nar, ist in Rastenburg im
Alter von 53 Jahren gestorben. ... Jm Kreise Spr o tta u
sind 1600 Grippefälle festgestellt, wovon drei tödlich ver-
liefen. --» Jttfolge der strengen Kälte erfolgte im Hause des-
Bäckernteifters Schmidt in Nieder-Schreiberhau ein Gas-
rchrbruch. Das ausströmende Gas explodierte und setzte dass
Haus in Brand. Das ganze Haus brannte bis auf die Um-
fassungsmauern nieder. — Auf feinem Kohlenhofe wurde in
Patsschkau der Kohlenhändler Paul Küttner von einer-
Kohleuwand verschütet; er erlag Den erlittenen Verletzungen.
Die Feuerwehr in B re s la u wurde am Sonntag zehnmal
alarmiert. Jn acht Fällen handelte es sich um Brände, in
einem Falle um einen Brand im Vorführungsraum eines
Kinos- wobei die Apparate und {filme verbrannten. — Das
700 Morgen große Rittergnt B o.r k e n d o rf ist von der Be-
sitzerin Frau von Kobhletzkv an Die Siedlungsgesellschaft irr
Oppeln verkauft worden. Das Gut soll rarzelliert werden.
-—- Durch ausstörmende Gase erstickte in Venzia die 20-
jahrtge Verkäuferin M. Ballert, Tochter des Elektrotechni-.
kers B» während sie ein Bad nahm. —- Jn K u n z e n d o r f,
Kreis Neurode hab-en die Tertilwerke Jordan wegen Manael
an" Arbeitsaufträgeti wiederum 150 Arbeiter entlassen
müssen. — Jn B r e s la u narf sich ein t4jährigek Schlossen
lehrling vor einen Eisenbahnzug: beide Beine wurden ihm
abgefahren. unD er starb im Allerheiligen-Hospital. —- Der
Hayuaner Männergesangverein 1829“ begeht am 30. Juni
D‚_ Jst in» Verbindung mit dem 8. Gauiänaerfest des Gaues
Liegnttz im Deutschen Sängerbund sein 1005ähriges Be-
stehen. -— Wahricheinlich durch einen in der Kohle enthal-
ten-en- Srrengkörper erplodierte in einem Grundstück in
L a n D e s h ut ein Ziminerofenz wobei großer Sachschaden
angerichtet wurde.

—-

 

Breslauer Getreidebericht.
Die Preise versichert sich für Getreide, Mehl und Oelsaaten

für f 100 Rilogramm, für Kartoffeln und Rauhfutier für je 50
Kilowatan

Getreide: ruhig Weizen alter —- Weizen neue Ernte 2180
Roaoeii n 20 70 Baser neue Ernte 20 70 alt —- Braugerste gute
23 70 m. Ast 22,00 - Wintergerfte 2100.

Mehl. ruhig Wetzenmebl neu 2900. alt ——‚
27,50 all —, Auezitgsmevl alt —‚ neu 35 00

bei um: ruhig. N. Wintertave 3h‚00 winsamen 39 00 Sens-
lauten 39 00, Damit-man 36.00 Mohn hluu 72 00

Kanone n: werten strengen Iroftes kein Geschäft.
Rote 3,10 weiße 3,10 — gelbe
Prozent Stärkegebali 0,13

» . .. .. _ Schlaf-dienst, "··"
. . . .««····,.«.r

Die Schlußbesprechungcn über den Schiedsspruch Severings.
Essen-Ruhr. Unter dem Vorsitz des Reichsinn nministers

Severin? sand· in Der Berussgenossenschaft in Essen ie Schlu
verhand ung uber _Die Durchführung des für die Nordwestli e
Grupge der Etsenindustrie vom Reichsinnenminister gefallten
Schre sspruches statt. über das Ergebnis ist nichts bekannt
eworden, da Minister Severing, der bereits die Rückkeise nach
erlin· angetreten hat, sich.vorbehält, selbst die Offenltichkeii zu

unterrichten.

Verschiebung dertiitttelmeerfabit bei »Graf3evvelin«
_ riedrishshafem Vom Luftschiffbau Zeppelin wird mit-

etei t, daß die fiir Ende Februar angesetzte AguptewPatästinass
ahxt verschoben» worden ist. Jnfolge der anhaltenden außer-i
ewohnlichen Kalte und unsichtigen Witterung der lebten
ochen bat das im Einvernehmen mit der Deutschen Versuchs-

anstatt aufgestellte Arbeitsprogramm bis ietzt noch nicht ab e-

Roggenmebl

Kartoffeln
—- Jabrttttartoffelty für das

  

 

. schlossen werden können. Es steht noch immer eine Versu s-
ahri aus. Für den»Lustschif«fbau selbst bleibt die neue einge-
aute Kurzwellenstation endaultig zu erproben. um danach das

Luftschtff, owoht das Gerippe mit den Gaszellen wie auch die
Maschinenanlagen, zu uberhoten Diese Probe im Laufe von
-14 Tagen durchzuführen. ist angesichts der ungünstigen Wirte-«-
rung nicht mehr möglich. Schließlich f richi auch noch für eine
Verschiebung der Umstand. daß die assagiere wegen dieses
Wetters von Der Mittelmeerfahrt kaum einen Genuß haben
werden. Aus allen diesen Gründen hat sich der Luftschiffbau
entichlossen, die Mittelmeerfahrt auf März anzusetzen Um den
Fahrgasten Gelegenheit zu geben. auch Eindrücke während der
Vachtfahrt zu sammeln, unD um weiterhin Spielraum u geben
frir das Eintreten "einer milden Witterung, ist als ettpuntt
für die Fahrt die nachste Vollmondperiode gewählt und der Ab-
ahrtstag auf Dienstag. den 26. März. festgesetzt worden.

Edison entdeckt einen (Erfurt für Gummi.
Newport Wie»,,Herald and Tribune« ankündigt. beab-

sichtigt Edison. anlaßlrch feines 82. Geburtstages. den er am
Montag beging, die Offentlichkett mit einer-neuen Entdeckung
beianntzumachen Es handelt sich um eine krautartige Pflanze.
deren Saft einen brauchbaren Ersatz für Gummt liefert. Die
Pflanze kann wie Getreide angebaut werden. es ist fedoch nicht
notig. sie fedes Jahr neu auszusäen, da der Wurzetstoct
mehrere Jahre am Leben bleibt.

. ,-.,,.«tW
I, « F-» - ifwvsst



Bekanntmachung.
Psänder-Versteigerung am Donner-staa. den

21. Fisvsuae 1929, nennt-we 9 um, rote Scheine
bis Nr. 100000, weiße Scheine bis Nr. 47 000.
Berlangerungen werden nur bis zum 16. Februar
1929 angenommen.

Vom 20. Februar, mittags 1 Uhr ab, bis zum
22. Februar« mittags 1 11hr. ist das Leihbaus für
Annahme und Ausgabe von Pfändirn geichiossen.
Gemeinniitziges Psandleihhaus der Stadt

Breslau G.m.b. H» früher Siädtisches Leihhaus.
Emmes, Direktor. ,

 

sur Februar 1929 sind an die Städtischen
Steuerbassen zu entrichten: -
2. Bis zum 15. Februar

a) Gewerbeertragssteuer und Gewerbeua-.
pitalssteuer.
Es haben zu zahlen:
1. Gewerbetreibende, die den Heranziebungss

befcheid für 1928 erst nach Dern 31. De-
zember 1928 erhalten haben:
die in diefen Bescheiden errechneten Jahres-
füge, soweit nicht bereits Vorauszahlungen
hierauf geleistet sind; .

2. Gewerbetreibende, die den Beranziehnnass
beicheid für 1928 bis zum 31. Dezember
1928 erhalten haben:
fiir JanuarfMärz 1929 den Vierteljahress
betrag der erhöhten Jahressteuer und die
Nachzahlunaen für die Zeit von April bis
Dezember 1928 infolge Erhöhung der Zu-
sch üae nach den den einzelnen Gewerbe-
treibenden von den Steuerkassen zugesandlen

« Berechnungen;
8. Gewerbetreidende, die einen Heranziehungss

befcheid für 1928 noch nicht erhal en haben:
für Januari-März 1929 eine Vorauezahlung
in Höhe eines Vieriets der zuletzt festge-
setzten Jshresfleuerfchuld. —-

d) Handwerksnammerbeitrag für Januar-—
Mit-z 1929 in Höhe eines Viertels des im
Veraniagungebescheide für- 1928 angegebenen
Jahressatzes.

c) Staatliche Grundvermögensteuer in bis-
heriger Höhe .

1. für alle Grundstücke, die dauernd land-
oder forstwiktschaftlichen oder gärtnerifchen
Zwecken Dienen, für Januar-März 1929,

.2. für alle übrigen Grundstücke f. Februar 1929.

d) Gemeindezuschlag zur staatlichen Grund-
vermögensteuer.
Es sind für die unter c1 genannten Grund-
stücke insgefamt 390 v. H. des Bieriekjahress
satzes und für die unter c2 genannten Grund-
stücke insgesanit 390 v. b. des Monaiesatzes
der staatlichen Steuer auf Grund nachstehender
Berechnung zu zahlen:
1. sür die unter cl genannten Grundstücke für

Januari-März 1929 Der erhöhte Gemeinde-
zuschlag von 285 v. H. und für April bis
Dezember 1928 Die Nachiahluna infolge
Erhöhung des Zaschlages von 250 v. Ö.
auf 285 D. D. entsprechend 3 . 35 v. H = 105
v. b. des Vierteljahressatzes der staat-
lichen Steuer;

2. für die unter c2 genannten- Grundstücke
für Februar 1929 der erhöhte Gemeinde-
zuschtag von 285 v. b. und das zweite
Drittel der Nachzshlung für April bis De-
zember 1928 infolge Erhöhung dee Zuschloges
von 250 v. H auf 285 v·. b. entfprechi nd

W= 105 v.H. Des "Monats:

iayes Der staatlichen Steuer.

e) auszinssteuer· fFebruar 1929
d) ‚anal: und Mitllabsuhrge- in viehersger

buhren Höhe.
. Bei verspäteter Zahlung sind die gssetzlirhsn Ver-
ugszinsen (l0 v. H) zu entrichten. Jin Falle der
ahnung und der Zwangsvollitreclnng treten hierzu

noch die nach den gesetzlichen Bestimmungen zu be-
rechnenden Gebühren. "

Breslau, den 1. Februar 1929.

Städtische Hauptstenerliasse.«
 

Lohnbeutel mit Vordruck
Lohnbücher
Mietsbücher
Waschbüeher
Tanzbüscher
Wechselsormulare
Quittungsformulare
Bestellzettel, blockiert
Lieferscheine « „
Frachtbriefe
Kollicmhänger
PolizeiL Meldezettel
Unfallanzeigen

hält stets am Lager

- Hundsfelder Stadtblatt

1nlerier2n"firingl lieminn.
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Für die uns anläßlich unserer

Vermählungsfeier
erwiesenen Glückwünsche und Ge-
schenke sagen wir hierdurch allen
unseren herzlichsten Dank.

Samu, den 12. Februar l929.

« Gruft Klosc und Frau
F Emma geb. Pannen.

HIWD

landwirtschaftliche? Verein-
Hundsfeld.

Am Donnerstag, den 14 Februar er.,
abends 8 Uhr-, findet bei Menzel, Gusthaiis
,,Blauer Hirsch« die nächste

Versammlung .
statt. —- Landroirtschastsrat Dr. BurtnestetY
hält einen Vortrag über: '

Pflege, Anwendung und Wirkung
des Stalldiiugers. . .

Der Vorstand.

I Reichsbund

D
C

D
C
J

 

· der Krieasliestliidigten Kriegsteilnelimer und
Kriegerliiuterlilielienen Ort-granste Sacrau.

Donnerstag, den 14. Februar, 20 Uhr, bei
mcnzel »Blauer Hirsch« .

Milglicdck-Vcksllmmililig.
t Referent ans Breslau anwesend. ‘m

Hierzu ladet sreuiidlichst ein
Der Vorstand.

Aus nach Wildfafiit
 

Gasthaus »Zum Weidetal«.
(—F·chlesisrrxer Spreeivald.)

Sonntag, den 17. Februar 1929

Gl. Masken-Ball
und

. Bockfest
“r Anfang 4 Uhr. am

Eintritt: Herren 1 Mk. Damen und Masken
« 50 Pf.

Hierzu ladet sreundlichst ein

" Willi Gruß.

Gasthof »Zum weißen Adlch
Sonnabend, den 16. Februar

Preis-Skat.
Anfang 8 Uhr.

Hierzu ladet sreundlichst ein

Julius Iantke.

ein« remain-reif
um! musßenliiille:

_ Kopfbedeckungen
und Scherzartikel

in großer Auswahl zu billigsten Preisen
« empfiehlt die

iiiiltlllisiiillü are Hunusteluer Stanlnlanes

Die erfahrene Hausfrau
weiß, dass es zur Störlung des Körpers nichts besseres
gi. . ais Doppelherz. Doppelherz ist bewähit
bei Blutaimui. Appetitl Haien, Schwächezsistiinden
aller Art,.tiieurafthenie, Nervenleidem neivös Kopf-
schmerzen usi-v.· Hof n Sie in der nächsten Drogerie
1 ‘Bmheflufcb' zu 2.20 M. und verlangen Sie auf-
lltirende Broschüre. Man nehme nur Toppelheiz und
lasse sich nichts anders als ebenfomt” aufriden,

 

 

 

 

«-Niederlagen bei: heran-tin Usdler, Adler-Diogene.
Banane“. Breelaueistr 14
Germanstsoaerie in See-an

" Die S c iallons

_—Chkzkodznsp
Zahnbiirsle ermöglicht das Neinigen und Weiszputzen
Der Zähne auch an Den Seitenflächen. Nur echt m blau-
rvei sgrüner ,priginalpaclung in allen EhlorodonizNers
lau siteilm

und Zweiggeschäfi:

 

1rl779
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1. Vortrag-

abends 1/28 Uhr :

Was hat uns das

zu fingen?
2. Vortrag: Donnerstag, den

verlieren P“

3. Vortrag: Donnerstag, bei!

— leicht Untergang? Unser surchtbarster F
f I
H Sämtliche Ausführungen werden aus Grund jahr-
Q tauseiide alter biblischer Weifagungen und den Tatsachen
‚d: und Zeitereignissen in Geschichte und Politik gebracht.

F Freiwillige Kollekte. Redne

J1

7' I V r r v.

NMafix“!113”)... „(einsoffs8‘“.

Freundliaie Einladung
zu drei höshft wichtigen und interessanten Vorträgen in
Hundsseld, Gasthaus ,,GelberLötve«, Breslauerstr. l2.

Morgen, {Donnerstag den 14. Februar,

von Böllierbund und
Abriistungslionserenzen

abends 728 Uhr: »Warum geht der Streit aller imperia-
listischen Staaten? Warum mußte Deutschland den Krieg

abends ‘/28 Uhr: »Drehen uns neue Gefahren und viel-  
Fiasko

21. Februar

28. Februar-,

eind !

r: Wo Rauche

 

E
·
A
A
M

I
II-

/
‘
\

«- N A g. ·- w ‘r

WEIBER-keck(n S/(aäaav‘J—äl
: 1.

iillhllliiiithliflieie flllllllfilelll
 

 

abends 8 Uhr.

-

.—

(Das ist die Gaide . .

il
.

i
/
'
\

' Ein Spiel von damals

l
A

l

Maria Mindzenty — Ellen Kürty Jack

Sonnabend, den 16. und Sonntag, den 17. Februar-,

Das große Volksstück:

Ein Tag der Rosen.«
Im August, da hat die (Strebe) sortgenmßt.

Ein Film aus den bewegten Aiigusltagen l9i4
und dem heutigen Zeitalter

——— und heute.
Ernstes und Heiteres aus vergangenen Zeiten.

Die großen Hauptdarsteller:

Ernst Rückert« —- Alfred Abel — Eduard v. slßrrlteritein.
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I
A Dieser Spitzentnin in bisher in mein

weniger als 2800 Crearern gelernten.
 

II
II
I

14 Atte. Verftilrlnes Orchester-.

l
ill

Mwa Münz ;

Ferner: Ein selten schöner Sensations- und Abenteuerfilms

Einlnm unter message-is )s--
Die Tra. ödie eines Leuchtturmrväitners an der
wogenumbrandeten Küste des indischen Ozeans.

14. trete. )E
 

A

« boanlag ll lllje: “Rinder:llnrllellung ):k—

 

Zwangsversteigerung: Efeu-des sossdes
s-

Mittwoch, den 13. 2.l
29, mittags 12 Uhr, werde
ich in Pawelwitz (Bieter-«
versammlung Gartenstadt) tagsiiber für kl. Haus-

t Staudnhr,1 Chaise- bole tauntin feiger
langue, 1 Stellungen m‘ eII: , Oe W
maintaining 1 inei- Gsschasm - D· Vl-
derfchranli, 1 Posten ,
3ementsließen, Kana- fierrennmmer
liiatinnsribre nnd Ali- Jagisgzimmgk

 

flici c l ·
gegen arzahlung verstei- fitfllflßlmmcr
gern. Frenzel,

Obergerichtsvollzieher. “11111211
 

Ausverkauf.
200 getrag. Mäntel a
ö, 10, 15 Mk., 100 getrag.
Anziige 10, 15, 20 Mt.,
Gehrock-, Israel-, Smotiiig-
Anzüge spottbillig Breslau

3 Min. v. Odertor ahnhof. 
  

" und einzelne Möbel-

Total- Röcke ltktiat gut und
pieisiveit an

Robert Gorle,
Mölteitisitsleiel,

Breslau-ßurrasrda,
Breslauetstraße 27.

Gelder Dattel
entlaufen

Wiederbringer erhältBes
lohnnng.

Bäckerei Mehlan,
Hniidefeld.

«Giiniefedern «
direkt ab Fabrik an Engross
preisen in 1a gewaschener u.
ftunbfreter Ware: tingefchlils
leite, weiß und daunig, 2m.
1,75 v. Ast-. llngeichliffene,
beste Sorte, Mk. 2.75 v. Pfd.
Gefchllffene graue Mi. 2,60

. Gefchliifeiie weiß
am. 8.20 n. 4,20 r. Pfd.
Weiße Hallidanne am. 6,—-—
o. ‘BtD. Günfeschleifzdaiineii,
iveiß, b. Psd. Mi« 7,50 u.
9.—, Muster u, aiisfilbrliche
stirelslilte gratis. Ver-fand u.
tiaibnabme v. 5 Pfund an
iranla. Daunrnitrtwdriren
v. mit. 30.-— an b. Stir.
silnnaefallende Ware nehme
‚geirrt. ' «

Pomniersge Bett ebernfabril‘.
01.0 am tettins rabow .95
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Druck tiiid Vorlage S. Kopfeweli Hundsfild Verantwortlicher Redakteur S. Kopf-with Wind-seid

gesucht. Meldiingen in
der Geschäftsst. d Bl.


